
Kote von der Udds
Erscheint jeden Freitag 11 Uhr vormittags

ksRekchspfenmg Mit der Bilderbeilage „Ostmark-Woche“
B ezugspreis m it Postversendung:

G a n z jä h r ig .............................................R M .  7.20
Halb jährig  .......................................  „ 3.70
V ierte ljährig  .................................. „ 190
Vczugsgebühren und Einschaltungsgebühren 
sind im voraus  und portofrei zu entrichten.

S chriftle itung  und V erw a ltu n g : Adolf-Hitler-PIatz N r . 31. — Unfrankierte Briefe werden n i c h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Insera te)  werden das erste M a l  mit 6 Rpf. für die 46 mm breite M illimeter-  
zeile oder deren R a u m  berechnet; bei Wiederholung Nachlaß. Annahme in der V erw altung  und bei

allen Anzeigenmittlern.
Schluß des B la tte s :  D onnerstag  m ittags .

P reise bei A bholung:
G a n z j ä h r i g ............................................ R M .  6.80
H alb jäh r ig  .......................................  „ 3.50
V i e r t e l j ä h r i g ....................................... „ 1.80

Einzelpreis 15 Reichspfennig.
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D a s  O b e r k o m m a n d o  d e r  W e h r m a c h t  m e l d e t :

Schwere britische Verluste 
zur See und in der Lust

Feldbefestigungen und Schiffsziele erfolgreich mit 
Bomben belegt.

B e r l i n ,  6. F e b r u a r :
Der Versuch des Feindes, am Nachmittag des 5. F ebruar  u n ­

ter Jagdschutz mit mehreren Wellen von Kampfflugzeugen in das 
besetzte Gebiet am K anal einzufliegen, brach un te r  der schlag­
ar t ig  einsetzenden Abwehr zusammen. Der Gegner verlor 17 
Flugzeuge, von denen 14 durch J ä g e r  abgeschossen und drei von 
der Flakartillerie vernichtet wurden.

Deutsche Kampfflugzeuge belegten Feldbefestigungen südwest­
lich Harwich und Schiffsziele vor der Themsemünoung erfolgreich 
m it  Bomben. E in  Dampfer von 3.000 B N D . wurde versenkt, 
ein größeres Handelsschiff schwer beschädigt und in B ra n d  gesetzt.

E in  Fernkampfflugzeug griff 450 Kilom eter  westlich I r l a n d  
ein Handelsschiff mit Bom ben und Bordwaffen an. D a s  Schiff 
blieb manövrierunfähig  liegen.

Angriffe der Luftwaffe in der letzten Nacht richteten sich ge-

Sen kriegswichtige Ziele in Südostengland. Zahlreiche Brände ent- 
anden in den Hafenanlagen einer Küstenstadt.

Der Feind flog weder in  das Reichsgebiet noch in die besetz­
ten Gebiete ein. F lakart il lerie  brachte am  4. F eb ru ar  ein wei­
teres feindliches Flugzeug bei Brest zum Absturz, so daß sich die 
Verluste des Gegners am 4. und  5. F eb ru a r  auf insgesamt 21 
Flugzeuge erhöhen.

Drei eigene Flugzeuge werden vennißt.
Bei den Luftkämpfen des gestrigen Tages errang Hauptm ann 

O  e s a u, Eruppenkommandeur in einem Jagdgeschwader, seinen 
40. Luftsieg.

U-Boot versenkte zwei bewaffnete Handelsschiffe mit 
insgesamt 12.000 B R T .

B e r l i n ,  7. F e b r u a r .
E in  Unterseeboot versenkte zwei bewaffnete feindliche H an­

delsschiffe mit insgesamt 12.000 B R T .
An der englischen Ostküste gelang es einem Schnellboot, einen 

britischen Küstendampfer zu versenken.
Die Luftwaffe führte trotz schlechter W etterlage bewaffnete 

Aufklärung im Seegebiet um  England  durch und verminte bri­
tische Häsen.

I m  M itte lm eerraum  richteten sich S tö rungsang r if fe  von 
Kampfflugzeugen gegen militärische Anlagen auf der Inse l  
M a lta .

Der Feind versuchte in den gestrigen Abend- und Nachtstun­
den m it einzelnen Flugzeugen in das besetzte Gebiet an  der K a ­
nalküste einzufliegen. Lediglich in einer Hafenstadt entstanden 
durch A bw urf  von Brandbom ben kleinere B rände ,  die von der 
Zivilbevölkerung schnell gelöscht werden konnten.

F lakart il le rie  schoß hierbei ein Kampfflugzeug vom M uster 
Armstrong-W ithley  ab. E in  zweites F lugzeug wurde zur L an ­
dung gezwungen, die Besatzung gefangen genommen.

Kriegswichtige Ziele auf der Insel M alta von deutschen 
Kampffliegern in rollendem Einsatz angegriffen.

B e r l i n ,  8. F e b r u a r .
Einzelne Kampfflugzeuge griffen kriegswichtige Ziele auf der 

britischen In se l  erfolgreich m it Bom ben an. Hierbei wurde in 
einer Hafenstadt an der schottischen Ostküste der Kessel eines G a s ­
werkes im Tiefangriff in B ra n d  geworfen. Bomben schwersten 
K alibe rs  trafen in Südostengland einen Bahnhof und eine Fabrik­
anlage. Vor Dundee wurde ein kleines Handelsschiff durch Bom- 
benvolltresfer zerstört.

I m  M it te lm eer  griffen deutsche Kampfflieger in den gestrigen 
Abend- und Nachtstunden in rollendem Einsatz die Flugplätze Lüca 
und H al-F ar ,  den Seeflughafen Mavsa-Scirocco und die H a­
fenanlagen von La Valetta  auf der Inse l  M a l ta  an. B om ben­
treffer zerstörten Hallen und Unterkünfte und verursachten größere 
Brände.

Der Feind w arf  m it  schwachen Kräften in der letzten Nacht an 
der Kanalküfte Bomben, ohne nennenswerten Schaden anzurichten.

F lakartillerie schoß ein feindliches F lugzeug ab.

Erfolgreiche Angriffe auf kriegswichtige Ziele in den 
M idlands und in Südostengland.

B e r l i n ,  9. F e b r u a r .
Einzelne Kampfflugzeuge griffen gestern bei Tag  und in der 

Nacht kriegswichtige Ziele in  den M id lands  und in  Südosteng- 
land erfolgreich an.

I m  M ittelm eerraum  erzielte die deutsche Luftwaffe bei ro l ­
lenden Angriffen gegen Flugplätze auf der Inse l  M a l ta  und den 
Hafen La Valetta  Bombentreffer schweren K alibers  in Unter­
künften und Lagerhäusern. Ausgedehnte Brände entstanden.

Der Feind w arf  in der letzten Nacht mit wenigen Flugzeugen 
an  drei Stellen Bomben auf  Wohngebiete in Westdeutschland.

Von drei feindlichen Flugzeugen, die nach Norwegen einzu­
fliegen versuchten, ' .wurden zwei abgeschossen.

Zwei eigene Flugzeuge werden vermißt.

Eine Kampffliegergruppe versenkte seit 1. August 1940 
350.000 B R T .

B e r l i n ,  10.  F e b r u a r .
Fernkampfflugzeuge unter F ü h ru n g  des H aup tm annes  F  l i e- 

g e l griffen gestern etwa 500 Kilometer westlich der portugiesi­
schen Küste einen durch Kriegsschiffe gesicherten Eeleitzug an, ver­
senkten nach bisher vorliegenden Meldungen Handelsschiffe mit 
zusammen 24.500 B R T .  und beschädigten vier weitere Schiffe 
schwer. Der Eeleitzug wurde dam it  völlig zersprengt.

Bewaffnete Aufklärungsflugzeuge stießen b is  I s l a n d  vor und 
nahmen einen vom Feinde besetzten Flugplatz auf der In se l  unter 
M G .-Feuer .

E in  Kampfflugzeug griff vor der schottischen Ostküste ein V o r ­
postenboot erfolgreich m it Bom ben an.

I n  der letzten Nacht richteten sich Angriffe von K am pff lug­
zeugen gegen kriegswichtige Ziele in London und Südostengland.

I n  der Nacht warfen einzelne feindliche Flugzeuge Bomben an 
zwei Orten in Nordwestdeutschland. Sachschaden entstand ledig­
lich an  einem B auernhaus .

Der Feind verlor  gestern zwei Kampfflugzeuge im Kampf vor 
der norwegischen Küste. Vier britische Sperrba llone wurden zer­
stört. Zwei eigene Flugzeuge weroen vermißt.

Nach dem erfolgreichen Angriff gegen den feindlichen Eeleitzug 
westlich der portugiesischen Küste hat eine Kampffliegergruppe seit 
dem 1. August 1910 allein rund  -35* .000 B R T .  feindlichen. H an ­
delsschiffsraumes versenkt und darüber h in a u s  eine große Zahl 
feindlicher Handelsschiffe schwer beschädigt.

33 Feindflugzeuge vernichtet.
B e r l i n ,  11.  F e b r u a r .

Bewaffnete Aufklärungsflugzeuge erzielten Bombentreffer in 
den Hafenanlagen einer S ta d t  an der englischen Ostküste.

Kampfflugzeuge griffen in der letzten Nacht britische F lu g ­
plätze an, zerstörten elf und beschädigten weitere feindliche F lu g ­
zeuge am Boden.

D a s  Verminen englischer Häfen wurde fortgesetzt.
I m  M it te lm eerraum  richteten sich erfolgreiche Angriffe der 

deutschen Luftwaffe gegen militärische Anlagen au f  der Insel 
M a l ta  und gegen einen Hafen an der Küste der Eyrenaika. L u ft­
aufklärung stellte im  Suezkanal zwei gesunkene Handelsschiffe a l s  
E rgebn is  des Einsatzes von Kampfflugzeugen fest.

Versuche des Feindes, am Tage m it Kampfflugzeugen unter 
Jagdschutz in das besetzte Gebiet an der Kanalküste einzufliegen, 
brachen unter der starken Abwehr durch J ä g e r  und Flakartillerie 
zusammen. Außer einigen Opfern unter der Zivilbevölkerung 
entstanden nur  geringfügige Schäden in W ohnvierteln. Bei die­
sen Einflügen verlor der Feind sechs Flugzeuge im Luftkampf 
und drei durch Flakartillerie. I n  den Abend- und Nachtstunden 
wiederholte feindliche Angriffsversuche waren erfolglos.

Britische Kriegsschiffe, die in der Nacht die flandrische Küste 
beschossen, wurden von Küstenbatterien des Heeres zum Einstellen 
des Feuers  und zum Abdrehen gezwungen.

Der Feind w arf  in  der Nacht zum 11. F e b ru a r  an  neun S t e l ­
len Norddeutschlands, darun te r  auch Hannover, vorwiegend B ra n d ­
bomben. Entstandene B rände  konnten schnell gelöscht werden. 
Wehrwirtschaftlicher oder militärischer Schaden entstand nicht. 
Der Angriff forderte jedoch eine Anzahl Tote und Verletzte u n ­
ter der Zivilbevölkerung. Die Nachtabwehr erwies sich a l s  be­
sonders wirksam. Nachtjäger schossen acht und Flakartillerie vier 
der angreifenden Flugzeuge ab.

M a rinear t i l le r ie  brachte an der norwegischen Westküste ein 
feindliches Flugzeug zum Absturz. Die Eesamtverluste des Fein­
des betrugen demnach gestern und in der vergangenen Nacht in s ­
gesamt 33 Flugzeuge.

Zwei eigene Flugzeuge werden vermißt.
Oberstleutnant M ö l b e r s  errang seinen 56. Luftsieg.

U-Boot versenkte 21.500 B R T .
B e r l i n ,  12.  F e b r u a r .

E in  Unterseeboot versenkte 21.500 B R T .  feindlichen H andels­
schiffsraumes.

Bei erfolgreichen Angriffen gegen Schiffsziele im Seegebiet 
u m  England  versenkten Kampfflugzeuge ein Handelsschiff von 
7.000 B R T .  und  beschädigten zwei weitere Schiffe schwer.

E in  Versuch des Feindes, gestern am  T ag  in das besetzte Ge­
biet an der Kanalküste einzufliegen, mißlang wiederum. Der 
Gegner verlor hierbei vier Flugzeuge, und zwar zwei im  L u ft­
kampf, eines durch Flakart il lerie  und eines durch Marineartillerie.

Der Feind w arf  in  der letzten Nacht in  Nordwest- und M i t t e l ­
deutschland eine kleinere Z ah l von Spreng- und  Brandbom ben 
auf  Wohnviertel. Außer einer geringen Z ah l  Toter unter der 
Zivilbevölkerung entstand n u r  leichter Sachschaden.

Genaue Feststellungen haben ergeben, daß bei dem am 10. ds. 
gemeldeten Angriff  von Fernkampfflugzeugen gegen einen b r i t i ­
schen Eeleitzug westlich der portugiesischen Küste insgesamt sechs 
Schiffe m it  20.500 B R T  feindlichen Handelsschiffsraumes ver­
senkt worden sind.

Beim  Angriff  auf  das  Reichsgebiet in  der Nacht zum 11. ds. 
w urden fünf weitere feindliche Flugzeuge abgeschossen, so daß sich 
die Gesamtzahl der am  10. und in der Nacht zum 11. ds. ver­
nichteten britischen Flugzeuge au f  38 erhöht.

Bengasi geräumt
W ie das  Hauptquartier  der italienischen Wehrmacht bekannt­

gibt, tobte am 5. und 6. ds. in  der südbengasischen Senke eine 
äußerst heftige Schlacht m i t  schweren eigenen und  nicht weniger 
schweren Verlusten des Gegners an M a n n  und  M ater ia l .  Am 
Abend des 6. ds. ha t  d e r  F e i n d  B e n g a s i  b e s e t z t ,  das 
von den italienischen Truppen  zur Schonung der Bevölkerung ge­
r ä u m t  worden war.

*

Dem Eeländegewinn Eng lands  komme, wie „T r ibuna"  zu 
den Geschehnissen in  Nordafrika bemerkt, besonders in einem in 
Ubersee geführten Krieg n u r  eine relative B edeutung zu. M i t  
tiefstem Schmerz habe m an die Aufgabe von Bengasi befohlen, 
um die S tre itkräfte  für den früher oder später anzusetzenden Ge­
genstoß zu erhalten. Weniger bedeute, wo der Endkampf statt­
finden werde, sicher sei aber, daß m an ihn zu einem Zeitpunkt

W i l l k i e s  O f f e n b a r u n g s e i d  v o r  d e m  A u h e n a u s s c h u h  d e s  U S  A . - S e n a t s :

„England kann nur bei W e tterten amerikanischen 
Lieferungen dieses Jahr überstehen“

material. Willkie mußte dabei allerdings die bedeutsame E in ­
schränkung machen, daß selbst m it  Hilfe dieser restlos ausgeschöpf­
ten amerikanischen Lieferungen „E ng land  keinesfalls vor dem 
Ja h re  1942 eine Überlegenheit in der Luft erreichen wird können."

4. Seine Eindrücke über die Bombenschäden und ihre A u s ­
wirkungen auf die englische Produktion bezeichnete Willkie m it 
gespieltem O p tim ism u s  ohne nähere Begründung a l s  „verhält­
n ism äßig  nicht groß".

5. Schlußfolgerung: Eng land  werde vielleicht und vielleicht 
sogar schnell untergehen, wenn die Hilfe Amerikas nicht effektiv 
und vor allem sehr rasch werden sollte. Amerika dürfe nicht bloß 
für E ngland  arbeiten, sondern müsse m it  England zusammen­
arbeiten. Die Gefahr bleibe akut, so meinte Willkie e tw as zur 
R e a l i tä t  zurückkehrend, weil „viele M ona te  vergehen werden, bis 
Amerikas Produktionsanstrengungen ein nennenswertes  Ergeb­
n is  zeitigen werden". Kein Mensch könne diesmal sagen, ob Eng­
land gewinnen könne oder nicht, aber, so meinte Willkie, und mit 
diesem Schlußsatz überreichte er Roosevelt das zur Aufrechterhal­
tung  der Angstpsychose notwendige A gita tionsm ateria l chir Durch- 
peitschung der P o r lage  im S e n a t :  „ W ir  wissen eines: Wenn Eng­
land verlieren sollte, werden die to ta litären  S taa ten  die W elt 
regieren." Deutschland werde sich gegen Lateinamerika richten, 
J a p a n  über Ostasien herfallen und Amerika werde dann, ob 
es wolle oder nicht, zu den Waffen greifen müssen.

Willkies Kundgebung vor dem S en a t  hat  also genau die 
M it te  gehalten von dem, w as ihm Churchill sagen wollte, und 
dem, was Roosevelt von ihm hören wollte.

S t o c k h o l m ,  12.  F e b r u a r .
Wendell Willkies in England m it soviel S p an n u n g  e rw a r ­

tetes Auftreten vor dem Außenausschuß des S en a ts  hat zumindest 
in großen Zügen genau dem zwischen London und Washington 
festgesetzten Drehbuch entsprochen und ist, wie London meint, eine 
gute, wenn auch keineswegs glänzende P rem iere  gewesen. W i l l ­
kies Offenbarungseid über E ng lands  Widerstandsmöglichkeiten 
kann kurz auf  folgende Punkte zusammengefaßt werden:

1. Uber allen Nöten und Ängsten des Jnfelexistenzkampfes steht 
die Aufrechterhaltung der Atlantikverbindungen. England  be­
nötigt bedeutend mehr Zerstörer, a l s  Amerika bisher geliefert 
habe. Willkie brachte die Forderung Churchills auf mindestens 
sechs solche amerikanische Zerstörer pro M o n a t  vor. E r  fügte a u s ­
drücklich hinzu, daß es keineswegs überaltete Kähne mehr sein 
dürfen, wie die ersten fünfzig, sondern moderne oder aber auf 
amerikanischen W erften modernisierte Zerstörer.

2. Willkie wiederholte und unterstützte erwartungsgem äß wie 
ein Papagei,  dem man wochenlang ein W ort  vorgesprochen hat, 
die ihm von Churchill in London und von dem gesamten Appa­
ra t  der britischen Amerikapropaganda seit M onaten wiederholte 
Zeittabelle: England könne n u r  bei gesteigerten amerikanischen 
Lieferungen dieses J a h r  überstehen. I m  Ja h re  1942 könne es a l s  
gerettet angesehen werden, worauf dann „der S t ro m  sich wen­
den würde".

3. England  benötige an zweiter Dringlichkeitsstelle so viele 
Flugzeuge, a l s  Amerika herzugeben überhaupt imstande sei. Und 
an  dritter  Stelle alles n u r  verfügbare amerikanische Kriegs-

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 8 S e i t e n  ft a r fl
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burchtämpfen^ werbe, da der Faktor „K riegsm ater ia l"  weniger un= 
MNstig für I ta l ie n  sein werbe. D as  Schicksal Libyens im W e lt­
krieg habe keinerlei E influg  auf den A usgang des Krieges gehabt. 
D iesm a l  werde sich der Feind noch m it den der Überlegenheit sei­
ner Panzerwagen entzogenen S tre i tk räften  zu messen haben. M a n  
könne es daher, so schlicht der Direktor der „T r ib u n a "  seine Aus-

führungen. der britischen Lügenpropaganda überlassen, den zeit­
weiligen Erfolg auszubeuten, der an dem Gesamtbild des Krieges 
nichts ändere. I ta l ie n  stehe fester denn je auf den Beinen und 
ziehe a u s  den heldenhaften Opfern neuen Glauben für die be­
vorstehenden Schlachten, denen es mit unerschütterlichem Kampfes­
willen entgegensehe.

Japan und der ihailän
4Zor einigen Wochen erfuhr man von einem zwischen Franzö- 

sisch-Pndochina und Thai land  ausgebrochenen Konflikte; Grenz- 
streitigkeiten hatten ihn verursacht. E a r  mancher deutsche Zei­
tungsleser wird erst bei dieser Gelegenheit erfahren haben, dag 
sich unter dem N amen „Thailand" S ia m  verbirgt, dessen offizielle 
Bezeichnung „M ü o n g  T h a i"  („Land der Freien") sich nunmehr 
auch in E u ropa  e inzubürgern beginnt.

T hai land  bildete sich im 13, Ja h rh u n d e r t  au s  Resten älterer 
Reiche in Hinterindien und verstand es in schweren Kämpfen mit 
schner Umwelt,  B irm anen  und Chinesen und späterhin mit E ng­
ländern und Franzosen, seine Unabhängigkeit bis heute zu w ah­
ren. Dieses Reich bedeckt eine Fläche von 518.384 Q u a d ra t ­
kilometer, ist demnach um  rund 50.000 Quadratkilometer gröher 
a l s  das  Deutsche Reich in feinen zu Versailles gezogenen G ren­
zen. D a s  von ungefähr 14 Millionen Menschen — Siamesen, 
Chinesen, B irm anen , Kambodschen und anderen Völkersplittern 
—  besiedelte Land grenzt im Norden, Westen und Süden an 
Britisch-Jndien, im Osten und Nordosten an Französisch-Jndochina; 
in  seiner südlichen V erlängerung  hat es im Westen Zugang zur 
Meeresweite durch die Strafte von Malakka, im Osten in den 
G olf von S iam , beziehungsweise in das Südchinesische Meer.

D a s  an Naturschätzen (Edelhölzer omb Mineralvorkommen) 
reiche, in den Ebenen und insbesonders in  den Küstengebieten sehr 
fruchtbare, auch wegen seiner Lage strategisch und ver­
kehrspolitisch a l s  Landbrücke Zentralasiens zum Malaien-Archipel 
bedeutsame Land w ar  seit a l te rsher  von seiner Umwelt stark um ­
worben; insbesonders waren es im letzten Jahrhunderte  die 
großen weiften Kolonialmächte England und Frankreich, die es 
a u s  diesen Gründen un ter  ihre Botmäßigkeit bringen wollten. 
W enn ihre Absichten ergebnislos waren, ist dies n u r  der geschick­
ten Poli t ik  S i a m s  zuzuschreiben, das diese zwei europäischen 
Großmächte immer gegeneinander auszuspielen verstand. So  
konnte S ia m  seinen Kern- und Hauptbesitz bis  auf allerdings 
wertvolle Küstengebiete im Westen und Schutzgebiete im süd­
lichen Teile der Malakka-Halbinsel mit dem Gebiete des heutigen 
Singapore, dem M a l ta  des fernen Ostens, die an B r i tann ien  ka­
men, und des linken Mekong-Ufers, das sich Frankreich aneignete, 
festhalten. Dabei h ie lt auch J a p a n  in seinem D rang  nach dem 
Süden mnter dem Druck der gewaltigen Zunahm e seiner B evö l­
kerung seine Blicke dem den J a p a n e rn  klimatisch eher zusagenden 
hinterindischen Lande zugewandt.

T hai land  ist seit kurzen Ja h re n  eine konstitutionelle Monarchie; 
an ihrer Spitze steht seit der im Ja h re  1935 erfolgten Abdankung 
Königs Pra jadhipok  der im J a h re  1926 geborene noch minderjäh­
rige A nanda M  a h i d o l.

Der Umstand, daß die erwähnten Grenzstreitigkeiten immer 
größere Wellen warfen und sich auch auf die Provinz* Laos a u s ­
dehnten, kennzeichnet den durch das  Aufwachen Ostasiens in den 
letzten Zeiten im Fernen Osten geschehenen Wandel. Noch vor 
einem Jahrzehnte wäre eine Auflehnung dieses orientalischen

. . daß der P K -M a n n  in örster Linie Sol« 
bat mit vollmilitärischer Ausbildung ist und 
erst in zweiter Linie Kriegsberichterstatter? 
— D as OKW. forderte bei Kriegsausbruch 
M änner, die nicht irgendwo, weit vom 
Schuft' ein sorgenloses Kriegsberichterstatter» 
dasein führen wollten, sondern zu solda­
tischem Einsatz bereit, dort, wo es am. 
schwersten und gefährlichsten ist, anzutreffen

___________ sind. So finden wir PK.-M änner (PK. ist
die Abkürzung für Propaganda-Kompanie) mit Schreibmaschine,
Zeichenstift und Photoapparat auf dem Schlachtschiff wie auf dem 
Vorpostenboot, als  Heckschützen im Kampfflugzeug und bei den Vor­
märschen der Infan terie .  PK.-Mönner waren es auch, die die vom 
Weltkrieg her bekannte „Frontzeitung" wieder haben auferstehen lassen, 
für die jeder Frontsoldat besonders empfänglich und dankbar ist.

. . .  daß ein Geleitzug zu Zeiten, a ls  es
noch keine Flugzeuge und U-Boote gab, ein 
viel wirksamerer. Schutz für Handelsschiffe 

Zj war als  heute? — Der Gedanke, Kausfahr- 
J*  teischiffe von bewaffneten Schiffen begleiten 

r /*$& . <5U lassen, um sie gegen Ueberfälle feindlicher
t/ Kriegsflotten oder Piratenschiffe zu schützen,
W . ist so alt wie die Seefahrt. Der „Konvoi",

wie der Geleitzug auch genannt wird,
brauchte damals eine Seeschlacht nicht zu

fürchten, wenn sein Kommando mit Ueberlegenheit, Geschick und
etwas Kriegsglück operierte. > Heute jedoch hat das Geleitzugsystem 
mit unseren hochentwickelten Kampf- und Sturzkampfflugzeugen, 
besonders in Verbindung mit der gefährlichen U-Bootwnffe zu
rechnen. Zu viele Faktoren auf einmal, die ihm zum Verhängnis 
werden können!

daß der Dodekanes, jene italienische
Zwölf-Insel-Gruppe im südlichen ägäischen 
Meer bis 1911 zur Türkei gehörte? —  Und 
daß England erst 1915 den I ta l ien e rn  die 
Anerkennung dieses, von ihnen, mit den 
Waffen eroberten Gebietes a ls  „Kriegs­
beute" anbot, falls I ta l ie n  bereit war, gegen 
Deutschland am Weltkrieg teilzunehmen? — 
Dieses Versprechen Englands wurde aller­

dings erst 1923 mit dem Vertrag von Lausanne eingelöst. — I n
Friedenszeiten boten die Inseln  ihren etwa 40 000 Einwohnern
Verdienst an Hafen- und Straftenbauten, sowie Nutzen aus dem 
ständig wachsenden Fremdenverkehr. Heule ist der Dodekanes (die 
letzte Silbe wird betont) als strategischer Stützpunkt besonders wich­
tig, da er den Eingang zu den Dardanellen bewacht und die ihn' 
umgebenden Räume Griechenland, Kreta und Türkei von dort aus 
leicht erreichbar find.

. . .  daß Zellwolle für Bekleidungsstoffe heute 
ein Quulitätsbegrisf ersten Ranges geworden 
ist? — Und daß anfängliche Mängel wie 
Härte des Stoffes, Einlaufen nach Durch» 
nässung überwunden sind? — Insbesondere 
find hohe Reißfestigkeit und lange Lebens­
dauer geschätzte Eigenschaften dieses neuarti­
gen Textilproduktes, das heute nur noch von 
Unwissenden als „Ersatz"-stoff bezeichnet 
wird. Wissenschaftliche Versuche ergaben ein­

deutig, daß die Wärmehaltigkeit von Zellwolle den Vergleich mit 
der der Naturwolle nicht zu scheuen braucht. I n  Wien wurde kürz­
lich die Agerzellulose G. m. b. H. gegründet, die in Deutschland sog. 
„italienisches Rohr" anbauen will, das der Erzeugung von Zell­
wolle dienstbar gemacht werden soll.

T ür ke i

S ta a te s  gegen eine weiße Großmacht schwer denkbar gewesen. E in  
noch untrüglicheres Anzeichen des Sinkens der S tellung der frem­
den G ewalthaber in Asien beziehungsweise des Steigens der Macht 
der Verfechter des P rog ram m es  „Asien den Asiaten!" ist aber 
wohl, daß Frankreich dieser Tage das Angebot der japanischen 
Regierung angenommen hat, im S tre ite  um  die Grenz­
ziehung zwischen Frankreich und Thailand zu vermitteln. Diese 
Entwicklung, die auch insoferne interessant ist, a l s  die beiden

S tre it te i le  mit einem weiteren Berm ittlungsvorschlag de Gaulles 
befaßt wurden, der unter den Auspizien Eng lands  und Nordame­
rikas durchgeführt werden sollte, ihn abe^ abwiesen, beleuchtet 
blitzartig die K ra f t  und den wachsenden Einfluß J a p a n s  auf die 
Neuordnung der Verhältnisse im Fernen Osten.

Nippon überschreitet daher mit einem großen politischen E r ­
folg die Schwelle des 5. K riegsjahres  in seiner A useinander­
setzung m it  seinem chinesischen Gegner. E r  reiht sich würdig an 
den durch das Abkommen vom 30. August 1940 mit der Vichy- 
Negierung erreichten an, das  dem Jnselreiche im Fernen  Osten das 
Durchmarschrecht durch Indochina gewährt und dam it f rag los die 
Erledigung seiner großen Aufgabe in  China erleichtert. Und mehr 
a l s  dies: Beide Abkommen öffnen gewissermaßen J a p a n  den Weg 
nach dem Süden, dem Land des uralten  T ra u m e s  seines Volkes. 
E s  kam seinerzeit au s  dem Malaien-Archipel und den Südsee­
inseln nach Norden, sein unentwegtes S treben  ist es, für seine 
Nachkommen wiederum dort, in klimatisch ihm zusagenden S t r i ­
chen neuen Lebensraum  zu finden. von P f lüg l .
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Der Dr. Hugo Jury-Plan
Grundlage für den Aufbau und die Entwicklung der Wirtschaft Niederdonaus

Der Gauwirtschaftsberater und Präsident der Industrie- und 
Handelskammer Dozent Dr. S c h m i e d  hat folgenden A ufruf  an 
die Wirtschaft erlassen:

»Z ur Zeit w ird der „D r. Hugo J u r y -P la n "  erstellt. Dieser 
P la n  soll die G rundlage bilden für den A ufbau und die Entwick­
lung der W irtschaft des Reichsgaues N iederdonau, durch seine 
Verwirklichung soll der G au eine krisenfeste W irtschastsstruktur 
erhalten , die vor allem auch auf seine Lage und politische Aufgabe 
a l s  Grenzgau des Großdeutschen Reiches Bedacht nim m t. D arau s  
und a u s  der besonderen Bezeichnung „D r. Hugo J u r y -P la n "  e r ­
wächst fü r die W irtschafter in Niedcrdonau eine große Verpflich­
tung . Ich möchte auch hier wieder die Devise, die ich anläßlich 
der G ründung des A rbeitskreises für wirtschaftliche Forschung, 
P la n u n g  und W irtschaftsaufbau im Reichsgarl N iederdonau ge­
geben habe „ M it der W irtschaft fü r die W irtschaft" der A rbeit 
voranstellen. Ich bin überzeugt, daß jeder verantw ortungsbew ußte 
W irtschafter des Reichsgaucs Nicdcrdonau es a l s  Auszeichnung 
und a ls  B ew eis großen V ertrau en s empfinden wird, zur M it ­
arbeit an diesem P la n  herangezogen zu werden. A u s dieser G e­
meinschaftsarbeit w ird  ein Werk entstehen, das letzten E ndes je­
dem Volksgenossen unseres G aues zugute kommt und das gleich­
zeitig einen wertvollen B eitrag  bedeuten wird fü r die G estaltung 
der Grotzdeutschen W irtschaft nach dem Kriege.

Ich  fordere alle W irtschaftssührcr unseres G aues auf, sich an 
diesem, vom Blickfeld N iederdonaus a u s  gesehen, großen Werke 
zu beteiligen."

Durch die Verwirklichung des Dr. Hugo J u r y - P la n e s  w ird 
der G au eine krisenfeste Wirtschaftsstruktur erhalten, die vor allem 
auf seine Lage und politische Aufgabe a l s  Grenzgau des G roß­
deutschen Reiches Bedacht nimmt. D arau s  und a u s  der beson­
deren Bezeichnung „Dr. Hugo J u r y - P l a n "  ist die große Verpflich­
tung, die allen M ita rb e i te rn ,a n  diesem Werk erwächst, ersichtlich. 
E s  ist nicht Ziel und Zweck dieses P lan e s ,  wirtschaftliche A lltags­
fragen zu behandeln, sondern vielmehr eine weit- und zeit- 
rcüümige, in die Zukunft weisende P la n u n g  soll Richtschnur die­
ser Arbeit sein.

Eine große Bestandsaufnahme der Wirtschaft Niederdonaus, 
die gleichzeitig erfolgt, zeigt, w as  im  Gaubereich auch unter er­
schwerten Bedingungen und schärfster Konkurrenz lebensfähig, aber 
auch w as nur  m it  Hilfs- und Stützmaßnahmen zu erhalten ist, 
wenn nicht im Interesse der Gesamtwirtschaft eine S til legung 
erfolgen soll. Nach diesen Erhebungen w ird  also vielfach eine Be­
reinigung der gewerblichen Wirtschaft des G aues erfolgen.

Der Krieg bedingt naturgemäß Schwierigkeiten, Einschränkun­
gen und auch materielle Einbußen. A ls  selbstverständliches Opfer 
jedes einzelnen für fein Volk und dessen Waffensieg, aber dennoch 
sollen im Dr. Hugo J u r y - P la n  einzelne A ufzählungen R a u m  
finden, die besondere H ärten  aufzeigen. D a jede nationalsozia­
listische Kritik positiv ist, werden die Abhilfen erw ähnt werden, 
die nicht wieder ihrerseits wirtschaftliche Schädigung zur Folge 
haben und sich auch in den R ahm en der allgemeinen Bestim m un­
gen und Richtlinien einfügen.

'  Eine der wichtigsten Aufgaben dieses P la n e s  ist es, alle no t­
wendigen M aßnahmen zu, erwähnen, die dazu beitragen, so rasch 
a l s  möglich die gleichen Produktionsbedingungen herzustellen, wie 
sie seit der Machtübernahme im J a h re  1933 im Altreich G ü l t ig ­
keit besitzen. D as  P rob lem  der Preise, Kosten, Rationalisierung 
und Modernisierung also wird einen breiten R a u m  im R ahm en 
dieser Arbeit einnehmen. E s  werden daher die Fragen, welche 
Facharbeiten, Maschinen, wieviel K ap ita l  und Rohstoffkontin­
gente zur Durchführung dieser M aßnahm en erforderlich sind, be­
handelt werden.

Alle der Statistik dienenden D aten  werden durch ein eigenes 
R eferat des Arbeitskreises für  wirtschaftliche Forschung, P la n u n g  
und Wirtschaftsausbau überprüft, denn sie müssen den vorliegen­
den Gegebenheiten unbedingt entsprechen und völlig ungefärbt 
sein. N u r  so ist es möglich, eine exakte Gesamtübersicht der im 
©augebiet tatsächlich vorliegenden Wirtschaftsstruktur zusammen­
zustellen und einen richtigen überblick für da raus  zu folgernde 
Entschlüsse zu gewinnen.

Der Dr.  Hugo J u r y - P l a n  wird den Interessen des künf­
tigen kontinentalen Eroßwirtschaftsraumes im allgemeinen und 
der durch die geopolitische Lage der Ostmark bedingten Südost­
orientierung Rechnung tragen. Dieser P l a n  soll vor allem die 
Grundlage und Ausgangsbäsis  für alle Entschlüsse des G aule ite rs  
und seines Wirtschaftsberaters bilden. Die Sofo r tm aßnahm e fü r  
die einzelnen Wirtschaftssparten, ihre Dringlichkeitsreihenfolge, 
die P lanungen  für Kriegsende und welcher E influß  auf die 
Herbeiführung notwendiger Änderungen und E rgänzungen von 
Gesetzen und Verordnungen auszuüben ist, werden durch diese 
Arbeit bestimmt.

M ita rbe ite r  am Dr. Hugo J u r y - P l a n  sind die Stellen- und 
Hauptstellenleiter des Eauwirtschaftsamtes, alle 26 K re isw ir t ­
schaftsberater des Gaues Niederdonau und rund 1300 M itarbeiter 
aus  allen Wirtschaftssparten des Gaues. Durch umfangreiche 
Vorarbeiten des Arbeitskreises für wirtschaftliche F o r ­
schung, P la n u n g  und W irtschaftsaufbau liegt viel wertvolles 
M a te r ia l  zu diesem P la n  bereits  vor. Zeitlich gesehen erstreckt 
sich die A rbeit  bis  zum 1. April 1941. Z u r  Zeit erhalten die M i t ­
arbeiter die Sonderrichtlinien. Am  15. F eb ruar  ist Einsendeschluß 
für die Fragebeantwortung, anschließend findet die Sichtung ves 
gesamten M a te r ia ls  statt und mehrere auf dieses bezugnehmende 
Sitzungen sowie eine Kreiswirtschaftsberatertagung.

Der D r. Hugo J u r y - P l a n  wird auch neben seinen direkten Zie­
len das  Interesse und  Verständnis jedes Wirtschaftszweiges für 
die Gegebenheiten, Aufgaben, Sorgen und Ziele aller anderen 
Wirtschaftssparten wachrufen und vertiefen, den S in n  des Großen 
und Gemeinsamen zu gegenseitiger E rgänzung  wecken und den n a ­
tionalsozialistischen Leitgedanken, daß das  Geld der Wirtschaft und 
die Wirtschaft dem Volk dienen soll, Verständnis, G eltung  und 
Nachdruck verleihen. D er Grundsatz nationalsozialistischer W i r t ­
schaftsgestaltung „Gemeinnutz geht vor Eigennutz" wird in dem 
Dr.  Hugo J u r y - P l a n  seinen beredten Ausdruck finden.

LWngestultung Durch Leistungssteigerung
volution habe sich daher, im Gegensatz zu früheren Revolutionen, 
eine Leistungssteigerung a l s  Voraussetzung für  eine bessere Lohn­
gestaltung zum Ziele gesetzt und alle M aßnahm en ergriffen, arm 
in der Zukunft auf diesem Wege eine bessere Lebenshaltung des 
deutschen Arbeiters zu gewährleisten. Unsere Zeiten seien daher, 
auch was die F rage der Lohngestaltung betrifft, Pionierzeiten, die 
schwer seien, die aber die Gewißheit verbürgen, daß in  Zukunft 
große Erfolge die Bemühungen krönen werden. W a s  im all-

Auf der vierten Veranstaltung im R ahm en der Vortragsreihe, 
die von der Deutschen A rbeitsfront Niederdonau gemeinsam m it 
dem A m t des Eauwirtschartsberaters durchgeführt wird, sprach vor 
den versammelten Betriebssichrem und Betr iebsobm ännern  a u s  
Niederdonau P g .  K l e i n  sch m i e d  vom Amte Berufserziehung 
und  B etr iebsführung  in B e rl in  über die F ra g e  der Lohngestal­
tung. Eine grundsätzliche Regelung, so führte er aus ,  werde diese 
Frage nach dem Kriege durch eine Reichslohnordnung erfahren, 
nach der die E n tlohnung  dann besser und gerechter gehandhabt 
werden sott. I m  besonderen aber werde sich die Lohngestaltung 
von jener früherer Zeiten wesentlich durch das Grundprinzip u n ­
terscheiden. Nach den marxistischen Lehren sei die Lohnhöhe von 
der Stärke der Gewerkschaften, bzw. von der Macht, die man im 
S taa te  besaß, a l s  abhängig erklärt worden. Diese Einstellung 
habe sich a l s  eine demagogische Lüge erwiesen. Dagegen habe die 
E rfah ru n g  eindeutig gelehrt, daß die Lohnhöhe eines Landes durch 
die Leistung des betreffenden Volkes bestimmt wird. E s  sei nicht 
möglich, die Löhne, wie es in revolutionären Zeiten oft der F a ll  
war, durch Gesetze in die Höhe zu treiben, wenn alle sonstigen 
Voraussetzungen fehlen. Die Lohnhöhe könne sich nur  durch 
Mehrleistung ändern und n u r  nach diesem P rinz ip  dürfe die 
Frage der Lohngestaltung behandelt werden, wenn man das Beste 
für die Zukunft des Volkes will. Die nationalsozialistische R e ­

gemeinen, gelte in der Frage der Lohngestaltung selbstverständlich 
auch für den einzelnen Betrieb, wo die F ra g e  der Leistungssteige­
rung  von den verschiedensten Seiten angepackt werden muß. S ie  
sei ebenso eine F rage der technischen Ausrüstung a l s  auch der E r ­
ziehung der Gefolgschaft für ein gutes und richtiges Zeitgefühl. 
Im m e r  wieder müsse dem Menschen, der von sich a u s  ein schlechtes 
Zeitgefühl habe, begreiflich gemacht werden, daß Zeit wichtig und 
kostbar ist. Auch mit der richtigen F ü h ru n g  im Betrieb hänge die 
Frage der Lohngestaltung auf das  engste zusammen, ebenso mit 
der Berufserziehung der Gefolgschaft sowie der Heranziehung und 
den Einsatz des Unterführerkorps. E s  komme eben auf alle M ö g ­
lichkeiten einer vollkommenen Betr iebsgesta ltung an, wenn m an 
in der Lohnfrage ein alle Teile zufriedenstellendes E rgebnis  er­
zielen w i l l . _____________

Einheitliche Leibeserziehung der deutschen Jugend
Übereinkommen zwischen Schule und Hitler-Jugend

I m  Zuge der Neuregelung der Aufgabengebiete von Schule 
und H I .  wurde vom Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung 
und Volksbildung und dem Iugendführer des Deutschen Reiches 
eine Vereinbarung unterzeichnet, die unter dem Gesichtspunkt der 
einheitlichen Ausrichtung des Sportes auch die Aufgabengebiete 
der leibeserzieherischen Arbeit  regelt. D a s  Endziel dieser Rege­
lung ist, alle in dem leibeserzieherischen Werk stehenden Kräfte  
zu einer planvollen Arbeit zusammenzufassen. Die zeitliche und 
inhaltliche Abgrenzung der beiderseitigen Aufgabengebiete wird 
für die Zukunft eine Doppelbelastung der Jugendlichen und eine 
Überschneidung in der A usbildung  vermeiden. Die Schule führt 
ihren lehrplanmäßigen Unterricht in der Leibeserziehung b is  zu 
fünf S tunden  in der Woche und in den Vormittagsstunden durch, 
während die Hitler-Jugend ihre Leibesübungen an zwei Wochen­
tagen (nachmittags und abends) ansetzt. D arüber sind für die

freiwillige Teilnahme am  Leistungssport ein weiterer Nachmittag 
oder Abend vorgesehen.

Die inhaltliche Abgrenzung faßt die Aufgaben der Schule in 
die allgemeine G rundausb ildung  der Leibesübungen aller J u n ­
gen oder Mädel, soweit diese schulpflichtig sind oder die Schulen 

* besuchen, und in die freiwillige A usb ildung  von besonders begab­
ten Jugendlichen zu V ortu rnern  zusammen. Die leibeserzieherische 
Arbeit der H itler-Jugend ist wie folgt festgelegt worden: Durch­
führung des HJ.-Pflichtsportes (Grundschule der Leibesübungen 
innerhalb des HJ.-Dienstes),  Wehrertüchtigung der männlichen 
Jugend, freiwillige Durchführung des Leiftungs- und W ettkampf­
sportes, der sportlichen Auslese im Mannschafts- und Einzelkampf 
sowie die lehrgangsmäßige A usb ildung  geeigneter Jugendlicher 
zu Lehrwarten für die Grundschule, den Leistungssport und die 
Wehrertüchtigung.
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D a s  O b e r k o m m a n d o  d e r  W e h r m a c h t  m e l d e t :Britischer Kriessmuterinizus zersprengt
Dreizehn feindliche Handelsschiffe versenkt

B e r l i n ,  13.  F e b r u a r .
I n  Fortsetzung der vernichtenden Schläge, die von Untersee­

booten und Fcrnkampsslugzeugen dem britischen Geleitzugsystem 
westlich von P o rtu g a l in  den letzten Tagen zugefügt w urden, 
haben in den atlantischen Gewässern operierende deutsche K rieg s­
schiffe einen großen feindlichen G eleitzug  angegriffen. E s  gelang, 
dreizehn bewaffnete feindliche Handelsschiffe zu versenken, darunter 
mehrere große Überseedampfer, die m it K riegsm aterial fü r E ng­
land voll beladen waren. Durch den A ngriff w urde der G eleitzug 
zersprengt.

Bei Angriffen gegen militärische Ziele an  der Themse- und 
Humbermiindung erzielten Kampfflugzeuge Bombentreffer in 
einer W erft und in Feldbefestigungsanlagen. Bewaffnete A uf­
klärungsflugzeuge griffen mit gutem Erfo lg  ein Handelsschiff an 
der Nordküste Schottlands und ein Vorpostenboot an der eng­
lischen Südostküste an. Fernkampfartil lerie des Heeres beschoß am 
Tag  und in der letzten Nacht kriegswichtige Ziele in Südosteng­
land.

I n  der nördlichen Eyrenaika erzielte die deutsche Luftwaffe 
Bombentreffer schweren K alibers  in britischen Truppenlagern  und 
militärischen Anlagen. Auf einem Flugplatz bei Bengasi trafen

Bom ben abgestellte Flugzeuge. Kraftwagenkolonnen wurden durch 
M E .-F eu e r  und Bom benabw urf  zersprengt. Kampfflugzeuge grif­
fen den Flugplatz Luca auf der Inse l  M a l ta  erfolgreich an. Bei 
Luftkämpfen über der In se l  verlor der Feind drei Flugzeuge vom 
Muster Hurricane.

Seit M itte  I ä n n e r  richteten sich verschiedene erfolgreiche L uft­
angriffe deutscher Kampfverbände gegen den Suezkanal. Bei die­
sen kühnen Angriffsunternehmungen der deutschen Luftwaffe w u r ­
den Bombentreffer an  den Kanaleinschnitten, an G leisanlagen 
und Hafeneinrichtungen erzielt. Wie bereits gemeldet, stellte die 
Luftau fk lärung  außerdem zwei gesunkene Handelsschiffe mitten in 
der F ah r tr inne  a ls  E rgebnis  des Kampfeinsatzes fest. Die L u f t­
b i ldausw ertung  ergab gleichzeitig bedeutende Schiffsansam m lun­
gen nördlich und südlich der Sperrstellen. Die auf G rund  gelaufe­
nen Schiffe haben demnach zu schweren Stockungen im  Schiffs­
verkehr durch den K ana l geführt.

E in  Untcrseebootjäger schoß gestern an der atlantischen Küste 
ein britisches Bombenflugzeug nach erfolglosem Bom benabw urf  ab.

Der Feind flog in der letzten Nacht weder in das  Reichsgebiet 
noch in die besetzten Gebiete ein. —  Drei eigene Flugzeuge wer­
den vermißt.

Zusommenbunft Mussolini— Franco
Z u einem Tressen m it dem Duce in  B ord ighera tra f  der Gau- 

dillo am  11. ds. in I ta l ie n  ein. E r  w ar begleitet von A ußen­
minister S e rra n o  S u itc t, dem Chef des M ilitä rkab ine tts  G eneral 
M oscardo und dem lln terstaatssekretär fü r Presse und P ro p a ­
ganda A ntonio  Z o n ar sowie andern spanischen Persönlichkeiten.

Uber die Aussprache wird in R om  folgende amtliche V er la u t­
barung  herausgegeben: I n  den Unterredungen, die am  M orgen

und am Nachmittag des 12. Februar in Bordighera zwischen dem 
Duce, dem Caudillo und dem Außenminister S er ran o  S u n e r  
stattgefunden haben, wurde Übereinstimmung der Ansichten der 
italienischen und spanischen Regierung über die P roblem e euro­
päischer Bedeutung sowie über die im gegenwärtigen geschicht­
lichen Augenblick die beiden Länder interessierenden F ragen  
festgestellt.

Die Deutsche Polizei summen fürs Krless-ölKil.
Am 15. und 16. Feber wird jeder Volksgenosse „verhaftet"!

macht u ns  aufmerksam, daß an  der Stelle Haltoerbot besteht. 
Wehe dem, der in einer Richtung fährt,  die durch den roten, durch 
einen weißen Streifen quer durchzogenen Kreis  gekennzeichnet 
ist D a s  blaue Q uad ra t  mit dem weißen „P “ kennen w ir  doch 
alle und wissen, daß wir da parken dürfen, und daß der ro tu m ra n ­
dete und rot durchstrichene K re is  m it dem schwarzen „P “ P a r k ­
verbot bedeutet. D a s  blaue Q uadra t  mit dem weißen Dreieck 
gemahnt u n s  an  Vorsicht auf die Verkehrszeichen und der rote 
P fe i l  m it  der Aufschrift „Einbahnstraße" auf weißem G ru n d  
weist uns  die Richtung der E inbahn. Und wer fichs noch nicht ge­
merkt hat, dem geben wir den R a t ,  sich alle zehn Abzeichen zu er­
werben und noch weiter zu studieren.

Dieser T ag  der Deutschen Polizei ist ein sichtbarer Ausdruck 
deutscher Volksgemeinschaft und  Volksverbundenheit. S t a a t  und 
P a r te i  m it ihren Verbänden vereinigen sich hier in einem Werk 
völkischer Gemeinschaft. _____________

3m  ganzen Reichsgebiet w ird  sich am  15. und 16. Feber die 
gesamte Deutsche P olizei m it ihren G liederungen in den Dienst 
des K riegs-W H W . stellen. Schutzpolizei, Gendarm erie, K rim in a l­
polizei, Geheime S taa tspo lizei, Feuerlöschpolizei, Technische N o t­
hilse und S S .  werden die Volksgenossen auffordern, ih r Opfer für 
das K riegs-W H W . zu bringen.

Die Deutsche Polizei w ird a l s  Abzeichen für  ihren S am m e lta g  
zehn der wichtigsten Verkehrszeichen ausgeben und dam it auf 
uns  verkchrserzieherifch einwirken. D a s  ist eine wunderbare Ge­
legenheit, uns  endlich einmal zu merken, daß das rotumrandete, 
auf  die Sp'tze gestellte Q uad ra t  die Hauptverkehrsstraße kenn­
zeichnet, und ein Dreieck, ebenfalls auf die Spitze gestellt, u n s  er­
mahnt, auf die V orfah r t  auf  der Hauptstraße zu achten, daß der 
weiße K re is  m it rotem R and  ein Verkehrsverbot für Fahrzeuge 
aller A rt bedeutet und derselbe K re is  mit einem K raftwagen im 
weißen Feld ein Verkehrsverbot für Kraftfahrzeuge. E in  blauer 
Kreis, ro t durchstrichen und von einem roten Rand umgeben,

N S D A P .
ORTSGRUPPE W A ID H O FEN  - Z E L L  A. D. YBBS

Amtsträgerappell.
I m  R atssaale  fand am 11. ds. der M onatsappell  der A m ts ­

träger  der O rtsg ruppe  Waidhofen-Zell statt. Eingeleitet wurde 
er durch einen ehrenden Nachruf für den verstorbenen Kamerad- 
schaftsfllhrer der N S K O V .,  Fregattenkapitän P g .  K a r l  K u r  a  l t, 
dessen rastlose Tätigkeit für die Kriegsopfer sich auch auf den B e­
reich der O rtsgruppe Waidhofen-Zell erstreckt hatte. Nach dem 
vom Schulungsleiter vorgetragenen Spruch wurden vom O rg a n i­
sationsleiter verschiedene Anweisungen zur K enntn is  gebracht so­
wie die Mitglieoerversammlung für  den 26. Feber angekündigt. 
Anschließend gelangten einige Märzmedaillen zur V erte i lung  und 
wurden die Anschriften der Eingerückten überprüft. O r tsg ruppen ­
leiter P g . F e l l n e r  gab hierauf einen kurzen überblick über 
die politische Lage, wobei er insbestmders die A usw irkung  der 
Führerrede vom 30. I ä n n e r  auf  die ganze W elt  darlegte. Die 
Rede gab allen Volksgenossen neuen I m p u l s  und  stärkte die 
Siegeszuversicht aller Freunde Deutschlands gewaltig, während 
die Gegner in Angst und W u t  gerieten. Daß Deutschland nun 
schon im Begriffe ist, ganz Europa  neu zu organisieren, zeigt das  
Anschwellen des nationalsozialistischen Geistes in den besetzten 
S taa ten ;  die Aufstellung der S S . -S ta n d a r te  Nordland  in N o r ­
wegen verkündet das  Erwachen des nordischen Brudervolkes a u s  
der bisherigen geistigen Umklammerung durch England. M i t  dem 
Liede der Engelhartschen Reiter das  die Deutschen in  den b a l ­
tischen S taa ten ,  die nun  in s  Reich heimkehren, a l s  Kampflied 
singen, sowie dem „Siegheil" auf  den Führe r  wurde der Appell 
geschlossen. _____________  M — r.

Aus öuidhofen und Umgebung
* Beförderungen. Untersturmführer einer S S .-  

S tandarte  Med.-Dr. Fritz A l t e n e b e r ,  S ohn  des hie­
sigen Obermedizinalrates Dr. Josef Alteneder, wurde 
vor kurzem zum SS.-Obersturmführer befördert. —  M it  
30. J ä n n e r  wurde llnterfeldmeister im RA D . Franz 
T  r o l p zum Feldmeister befördert. —  Gefreiter der 
Luftwaffe Josef P l a n t  wurde zum Unteroffizier, die 
Gefreiten Willi H a b i t z l  und Eduard S t r a ß e r  zu 
Obergefreiten befördert. Veste Glückwünsche!

* Promotion. Pg. cand. phil. Ph ilipp  K r e j s, S tu ­
dienassessor an  der hiesigen Oberschule, derzeit Unteroffi­
zier in einem Infanterieregiment, promovierte am 10. 
ds. an der Wiener Universität zum Doktor der P h i ­
losophie. Vesten Glückwunsch!

* Von der Reichsbahn. Der Leiter der Güterabferti­
gung am  hiesigen Hauptbahnhof Reichsbahninspektor

B on Dienststelle sofort zu kaufen gesucht: E in  Personen­
kraftwagen, Type „ S te y r  50", „ S te y r  55" oder Opel „Olym pia" , 
gut erhalten, zum gesetzlichen Schätzwert. A uskunft in der Ver­
w a l tu n g  des B la t tes .  1226
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Pg. Wilhelm S c h ü tz  wurde vom Präsidenten der 
Reichsbahn zum Reichsbahn-Oberinspektor befördert. 
I m  technischen Dienst wurden die Reichsbahn-Inspek­
toren Pg. F ranz H o c h e g g e r  und Ludwig K is c h  zu 
techn. Reichsbahn-Oberinspektoren befördert. Beste 
Glückwünsche!

* T ra u u n g . Am  15. ds. vermählt sich in Hannover der Feld- 
meister im R A D . P g .  F ranz  T r o I p  mit F r l .  Annemarie 
E  e I b k e.

* Schulungsvortrag im Umsiedlerlager. Die Reihe 
der sonntäglichen Schulungsvorträge, mit denen die 
P a r te i  den Umsiedlern aus Bessarabien geistige A us­
richtung gibt, wurde am vergangenen Sonntag  vorm it­
tags fortgesetzt. Diesmal sprach an  Hand einer Lichtbild­
reihe Hauptschuldirektor Pg. Josef K u n z e  über das 
„Leben des F ü h re rs  bis zur Machtergreifung". Wie nicht 
anders zu erwarten, brachten die Volksgenossen au s  
Bessarabien diesem V ortrag  größtes Interesse entgegen, 
zeigte er ihnen doch Ausschnitte aus  dem Leben des ge­
liebten Führers ,  der sie in das Land der Ahnen heim­
geholt hat und dessen R uf sie so freudig gefolgt sind.

* Heiterer Abend der NS.-Frauenschaft. Am 10. ds. 
veranstaltete die NS.-Frauenschaft der Ortsgruppe 
Waidhofen-Stadt einen h e i t e r e n  A b e n d  bei J n -  
führ, zu dem sie auch besonders die F rau en  der Betriebe 
eingeladen hatte. Besonderen Dank verdient die Sp ie l­
schar der H J., die unermüdlich und in vorzüglichem Z u ­
sammenspiel eine bunte Fülle von Märschen und Tänzen 
zum Besten gab (Rhythm us und Schwung auch ohne 
Jazz!). „D as Eschmackerl" (Fr. S c h l i m p )  brachte eine 
überraschende Belehrung darüber, wie M änner die 
Kochkunst ihrer F rauen  beurteilen. F ra u  H a s e l -  
b a u e r trug  ein launiges Mundartgedicht vor, die 
Frauensingrunde den „Goaßhalter" und einen Jodler, 
die Jugendgruppe das schöne Lied „Bua, wannst willst 
am Hahnbalz gehn". E in  reizender E infall w ar d as  
Stegreifspiel der Jugendgruppe „Schwan, kleb an!", 
das große Heiterkeit hervorrief. Wie gerne würden wir 
uns  recht oft durch solche schlichten volkstümlichen Spiele 
in  das W underland unserer Kindheit zurückführen las­
sen. über den herrlichen Schwan verrate ich nichts — 
dieses Prachtstück muß m an gesehen haben. Das Schönste 
des Abends und eine wahre Freude w ar der „Besuch aus  
der Reustift" (Fr. S  o b o t k a, P  o s s e t, G r i e ß l e r ) ,  
der auch für den M agen etwas mitbrachte. Wenn Eftan- 
zeln s o ausgedacht und f o gesungen und gespielt werden, 
bodenständig, keck und doch anmutig, voll von echtem 
Humor, ein schöner Jodler dazwischen, da geht jedem 
das Herz auf:

M ir  sän ja  tiaf außa vom Redtnbachgrabn 
Und ham  h a l t  den Frauen heut häuft!  zan sagn.
' s  Troad, dös muatz an b a u t  werdn, d' Erdäpfel a,
Der Sieg wird bald unser werdn. g laubte es n u r  a.
Der Churchill, der lüagt,  daß ifchö b la u  aufasteigt,
Der w irds  no bereun, daß ers gar a so treibt.

Eine lustige und doch „aufregende" Versteigerung schloß 
den llbend. F rau  K u n z e  führte sie temperamentvoll 
und heiter in gebundener Rede durch und die Auswahl 
der Gegenstände — von Zahnstochern und Hausschuhen 
(F rau  © r u b e r  machte dem Patschenkurs der Frauen­
schaft alle Ehre) bis zum großen Hundetier w ar sehr 
bunt. Habt ihr F rauen  euch gut unterhalten, so kommt 
auch am 4. M ärz  zur g r o ß e n  K u n d g e b u n g  bei 
Jn führ.  Erscheinen ist Pflicht für jede F rau , ob M it ­
glied oder nicht!

Jetzt muaß i ent w a s  fragn,
D a  spitzte fei die O h r n :
W o werdn denn die mehrern 
Kinder geborn?
Die Weyrerstraß liefert den ersten Rekord.
W ir  wünschn vom Herzn, tä te  nur  a so fort!

* REKOV.-Kameradschaft Waidhofen a. d. Pbbs.
D u rch  d e n  T o d  u n s e r e s  K a m e r a d s c h a f t s f ü h r e r s  K a p i t ä n  
K  u  r a  l t t r i t t  e in e  Ä n d e r u n g  in  der K a m e r a d s c h a f t s ­
f ü h r u n g  w i e  f o l g t  e i n :  A l s  K a m e r a d s c h a f t s f ü h r e r  w u r d e  
K a m e r a d  A l o i s  M i t t e r e g g e r ,  R e ic h s b a h n b e a m t e r ,
Lt. d. R., und a ls  Betreuungsobmann Karl P  r a  - 
s ch i n g er bestimmt. Die Ehrenabteilung wird K a­
merad Friedrich E t z e l s d o r f e  r führen. Sprechstun­
den finden nach Tunlichkeit jeden Sonntag in der Kanz­
lei am  Hohen M arkt von 10 bis 11 Uhr statt. E s  er­
geht an alle Kameraden und Kameradenfrauen der Ruf, 
sich an  diese Diensteinteilung zu halten, um eine klag­
lose Erledigung der Ansprüche durchführen zu können.
Alle schwebenden und nicht erledigten Akte werden von 
der Kameradschaftsvertretung weiter behandelt und wol­
len in  Frage kommende Angehörige fallweise in  der 
Kanzlei vorsprechen. E s  liegen noch unbehobene Er­
ledigte Dokumente auf, welche abgeholt werden können. 
Pflicht jedes Kameraden ist es, an  den Kamerad­
schaftsabenden teilzunehmen, desgleichen aller Marsch- 
fähigen, sich der Ehrenabteilung anzuschließen. Roch 
nicht erfaßte Kriegsbeschädigte und Frontsoldaten wol­
len ihren B e itr i t t  zur N SK O V . ehestens anmelden.

* Todesfälle. I n  W ien starb am 7. ds. Oberwerkmeister i. R. 
der W r.  stöbt. S traßenbahnen Herr F ran z  B i n d e r .  Der V er­
storbene, welcher im 77. Lebensjahre stand, w ar  ein langjähriger  
Sommergast unserer S tad t.  —  S o n n tag  den 9. de. ist in Perg ,  
Oberdonau, nach langem Leiden F ra u  Josefine K ö n i g  geb. 
Hirschlehner, S touerdirektorsgattin , verschieden. Die Verstorbene 
w a r  eine Schwester des Direktors i. R. der hiesigen Fachschule 
Herrn R o m an  Hirschlehner und h a t  vor ihrer Verehelichung viele 
J a h re  in unserer S tad t  gelebt. I h r  freundliches Wesen hat ihr 
viele F reunde geschaffen, die heute mit der F am il ie  das  A b­
leben der Dahingegangenen betrauern. D a s  Leichenbegängnis fand 
Mittwoch den 11. ds. unter großer Beteiligung in P e r g  statt. —
A m 6. ds. starb im hiesigen Krankenhaus der dreizehnjährige 
Schüler Heribert B  r  ö s  l a u s  Weißenbach a. d. E., W ächterhaus 64.

Z E L L  A. D. YBBS
8 0. G e b u r t s t a g .  I n  seltener Gesundheit und 

geistiger Frische beging am M ontag den 3. Februar der 
O bm ann der hiesigen Spar- und Darlehenskasse Herr 
Josef L e h r l  seinen 80. Geburtstag. Der Jub ila r ,  der 
nun 19 J a h re  an  der Spitze der Raiffeisenkasse Zell
a. d. P bbs  steht, hat es verstanden, das dam als infolge 
der In f la t io n  kleine Ins ti tu t  zu einer guten Mittelkasse 
zu heben und von Erfolg zu Erfolg zu führen. Bei der 
gemeinsamen Sitzung des Vorstandes und Aufsichtsrates 
am 9. ds. beglückwünschte der O bm ann des Aufsichts­
rates Herr Michael W a g n e r ,  Windhag, nam ens aller 
Funktionäre den hochbetagten, stets arbeitsfreudigen J u ­
b ilar und drückte den Wunsch aus, Vater Lehrl möge 
noch viele J a h re  in  gleicher Rüstigkeit der Kasse seine 
Kräfte widmen. Rach Überreichung eines Ehrengeschen­
kes schilderte der Buchhalter Herr Leopold W i n t e r s -  
p e r g e r in kurzen Worten das Wirken des O bm annes 
Lehrl und den Werdegang der Kasse seit dem Ja h re  
1922 unter dessen Leitung. Möge ein gütiges Geschick z  
den braven Arbeiter Josef Lehrl noch lange zum Wohle 
des Spar- und Darlehenskassenvereines in Gesundheit 
und K raft erhalten!

T o d e s f a l l .  Nach kurzem Leiden verschied am  Dienstag 
den 11. ds. die P r iv a te  F r a u  Josefa E i n w i t s c h l ä g e r  im 
77. Lebensjahre.

U N T E R Z E L L
T r a u u n g .  Am 8. ds. wurde vor dem Waidhofner S ta n d e s ­

am t Drehermeister Joses Jo h a n n  P e r  m o s c h  itz, Unterzell 50, 
m it M a r i a  K a i s e r ,  Köchin, Opponitz, Rotte  Hauslehen 26, ge­
traut .

T o d e s f a l l .  Am 12. de. verschied das einjährige Kind 
F ranziska V  i e l h a b e r, Rotte Schilchermühl 54.

W A ID H O F EN  A. D. YBBS-LAND
F e r n  d e r  H e i m a t  g e s t o r b e n .  A m  S a m s ta g  den 8. ds. 

starb in einem Düsseldorfer Lazarett  H err  Leopold S i m m e r ,  
S o ld a t  einer Bauersatzabteilung, im 27. Lebensjahre. Der Ver­
storbene w a r  ein S o h n  vom Hause „Königsberg", Besitzer Herr 
F lo r ian  S i m m e r ,  Redtenberg. Um ihn t rau e rn  neben seinen 
E l te rn  zwölf Geschwister, von denen fünf Brüder in der W e h r­
macht Dienst leisten.

T o d e s f a l l .  Am 26. J ä n n e r  verschied die Bahnwächters­
witwe F r a u  Theresia R i e g l  e r ,  Waidhofen-Land, 1. Rinnrotte 
Nr. 2, im A lter  von 67 Ja h ren .

BÖHLERW ERK A. D. YBBS
A b s c h i e d  d e r  F r a u e n s c h a f t s l e i t e r i n  

P  g n. R  e h b e r g e r. I n  Anwesenheit von O rtsgrup­
penleiter Pg. K a u f m a n n  sowie aller Mitarbeite­
rinnen der NS.-Frauenschaft Böhlerwerk nahm die 
Frauenschaftsleiterin Pgn . M arie  R e h b e r g e r ,  
welche infolge Übersiedlung nach Linz die Führung der

" * ‘ ' '  in tieirenanziigen
i m M o d e n h a u s  S c h e d i w y
07050861



Seite 4 „ B o t e  v o n  der  P b b s" Freitag  den 14. Februar 1941

Frauenschaft übergab, Abschied von der Ortsgruppe. 
M it  dem nachhaltigen Appell, weiterhin ihre M itarbeit 
in gleicher Weise zum Wohle der Gesamtheit zur Ver­
fügung zu stellen und der neubestellten Frauenschafts­
leiterin Pgn. B e r g e r  die Treue zu wahren, nahm die 
scheidende Ortsfrauenschaftsleiterin mit herzlichen W or­
ten des Dankes Abschied von ihren Mitarbeiterinnen. 
Ortsgruppenleiter Pg. K a u f m a n n  würdigte die 
treue Gefolgschaft der scheidenden Frauenschaftsleiterin, 
die sie durch regste M itarbeit,  als Führerin  der F ra u e n ­
schaft Böhlerwerk jederzeit für die Gemeinschaft geleistet 
hat, und sprach ihr seinen und den Dank der Ortsgruppe 
aus. Aber auch das gesamte Deutsche Frauenwerk der 
Ortsgruppe dankt ihrer scheidenden Führerin , denn sie 
w ar jene Kameradin, die in vorbildlicher Art immer 
ihr Bestes im Sinne- der Volksverbundenheit und Ge­
meinschaft gab.

U n s e r  E a u o r c h e s t e r .  Am 4. ds. gab das G au­
symphonieorchester Niederdonau im Rahmen einer KdF.- 
V eranstaltung der Betriebsgemeinschaft der Böhler- 
Pbbstalwerke im Werksheim zu Böhlerwerk ein Gast­
konzert. Der Obmann der KdF.-Betriebsgemeinschaft 
Pg. B e r g e r  entbot den Gästen und dem Leiter des 
Orchesters Bert C o s t a  im Namen der Betriebsführung 
und der Gefolgschaft in herzlichen Worten Grütze und 
verwies darauf, datz diele Veranstaltung dank der ta t ­
kräftigen und verständnisvollen Unterstützung seitens 
des Betriebsführers Dir. Ing . T  ö p f l möglich gemacht 
werden konnte. Sämtliche Konzertstücke dieser „Von 
Strautz bis Lehar" betitelten Veranstaltung, die 
unter der bewährten S tabführung des Dirigen­
ten Bert C o s t a  vorgetragen wurden, übten auf 
alle Besucher des ausverkauften Hauses stärkste W ir­
kung aus. Eine meisterhafte Vollendung zeigte das 
exakte Spiel der Künstlerschar, welche als ein hervor­
ragender Klangkörper bezeichnet werden kann. Die S ä n ­
gerin Elsa S c h k e r l ,  die in  der Hallenarie aus  W ag­
ners „Tannhäuser" und in dem Lied und Csardas von 
Lehar auftrat, errang durch ihre kraftvolle und wohl­
klingende S tim m e bei allen Besuchern stürmischen B ei­
fall. Alle Punkte des Program m es, das autzer den be­
schwingten Melodien von Strautz und Lehar auch Werke 
von M ozart, Haydn, B rahm s und Komzak enthielt,

K ranke Z äh n e  vergiften d m  K örper
Viele Krankheiten, wie Herzmuskel- und N ierenentzündung, G e­
lenkrheum atism us usw ., fü r  deren Entstehung w ir kerne Erklärung 
haben, sind häufig die Folge kranker J a h n e :  ein Bew eis  fü r  die N o t ­
wendigkeit der richtigen Zahnpflege. Unter richtiger Zahnpflege ver­
steht m an  nicht n u r  die tägliche, gewissenhafte Reinigung der Zähne, 
sondern auch eine vernünftige E rn äh ru n g ,  gründliches K auen und 
die regelmäßige Überwachung der Zähne. Chlorodont weist den 
Weg zur richtigen Zahnpflege

fanden infolge der wirkungsvollen Darbietung beste 
Aufnahme und vollste Anerkennung. So  gestaltete sich 
dieser genußreiche künstlerische Abend, in welchem sich 
der Gedanke der Freizeitgestaltung größtes Verständnis 
errang, zu einem glanzvollen gesellschaftlichen Ereignis 
Böhlerwerks. Erw ähnensw ert ist noch die Ausgestal­
tung der Vortragsbühne, die nach einem E ntw urf von 
Pg. R  e h a k den stimmungs- und eindrucksvollen R ah ­
men abgab.

T o d e s f a l l .  Nach kurzem Leiden verschied am M on tag  den
10. ös. Herr M a rk u s  N e f s ,  Rundschleifer bei der F irm a Gebr. 
Böhler  & Co., AG., im 62. Lebensjahre.

HILM -K EM A TEN
T o d e s f a l l  e r -A m  S onn tag  den 9. ds. starb das einjährige 

Hausbesitzerstöchterchen Grete F  u ch s, Windberg 30. — M ontag  
den 10. ds. verschied nach kurzem Leiden die Werkmeistersgattin 
F rau  P au l in e  H i e b l e r ,  H ilm N r.  25, im 77. Lebensjahre.

YBBSITZ
T o d e s f a l l .  Einer der ältesten Ybbsitzer, P g .  F ran z  R e h ­

b r u n n e r ,  der V ater  des hiesigen F r iseu rs  gleichen Namens, 
ist am 7. ds. im hohen Alter von fast 87 Ja h re n  sanft entschlum­
mert. E r  übte vor vielen Ja h re n  selbst den Friseurberuf aus ,  
nahm aber dann, a l s  er ä l te r  wurde, verschiedene kleine Beschäf­
tigungen an  und war immer fleißig tätig. V or kurzer Zeit sah 
man ihn noch m it Einkassierungslisten herumlaufen, denn sein 
Geist blieb b is  in die allerletzte Zeit frisch. Neben seinem Berufe 
wirkte er vielfach zugunsten der Allgemeinheit. S o  zählte er 
zu den gründenden M itgliedern der Freiw . Feuerw ehr Pbbsitz, der 
er 52 J a h re  angehörte. Hier wurde er m it der Verdienstmedaille- 
fü r  25- und 40jährige Tätigkeit ausgezeichnet. Bei der Musik­
kapelle wirkte der Dahingeschiedene durch 51 Jahre  ausübend mit 
vorbildlichem Fleiße und erhielt dafür ebenfalls eine Verdienst­
medaille. Ob Hochzeit, Trauerfall  oder irgendeine andere Fest­
lichkeit, zu der die Musikkapelle ausrückte, stets war R e h b ru n ­
ner m it  seinem glänzend geputzten B las in s trum en t pünktlich zur 
Stelle, wie er auch in der Feuerwehr bei keiner Veranstaktung 
fehlte. N un  haben ihn seine Kameraden der Feuerwehr und der 
Musikkapelle unter K längen  von Trauermärschen bei Beteiligung 
vieler Pbbsitzer zur letzten Ruhe geleitet. Auch Vertreter der 
N S D A P .-O r tsg ru p p e  mit Ortsgruppenleiter  P g . L a d f t ä t t e r  
sah man unter den Trauergästen, da Rehbrunner trotz seines ho­
hen A lte rs  die Stelle eines Blockleiters musterhaft versah. Der 
Ortsgruppenleiter  widmete dem Verstorbenen am offenen Grabe 
herzliche Abschiedsworte. Auch wir alle, die F ranz  Rehbrunner 
kannten, stimmten m it ein in die schönen Liedworts: „Ich hatt ' 
einen Kameraden, einen bessern findst du nit .“

H ÖLLENSTEIN  A. D. YBBS
G e m e i n s c h a f t s n a c h m i t t a g  d e r  N S . - F  r a u e n -  

s c hu f t .  Am  2. ds. fand im S aa le  Edelbacher ein Eemeinschafts- 
nachmittag statt, der gut besucht w ar und anregend verlief. Lei­
der w ar manche treue Besucherin unserer Eemeinschaftsstunden 
durch Krankheit verhindert, daran  teilzunehmen. Nach einem sin­
nigen Spruch eines Junggruppenmitgliedes begrüßte die F ra u e n ­
schaftsleiterin P gn .  H o ch I e i t n  e r  die F ra u e n  herzlichst. Die 
Kindcrgrupps, geführt von den Leiterinnen P  r a n z l und G a u ß ,  
erfreute die Anwesenden m it Spiel und Tanz und der Sprecher 
der Gruppe, der kleine K e f e r  K a r l i ,  trug sein Werbegedicht, 
das a u s  der Feder der F r a u  P r a n z l  floß, recht schneidig vor. 
W ir  konnten wieder feststellen, daß die Kinder ihr P ub l ikum  am

1 S e m  deutschen Volk 
schenkten tHinder

In  Waidhofen a. d. Pbbs:
4. F e b ru a r  Anton und A nna M  e i e r  I, Chauffeur, E röb-  

ming, Kurheim, einen Knaben K l a u s  A n t o n .
8. F eb ru ar  Hermann und Rosina S c h e l m  b a u e t ,  

Schneidergeselle, Waidhofen, Wienerstraße 4, einen Knä- 
ben H e r m a n n .

I n  Zell a. d.Ybbs:
3. F eb ru a r  Josef und A m alia  M  ö r t e l m a y r, Schlos­

ser, Zell a. d. P b b s ,  Burgfriedstraße 15, einen Knaben 
J o h a n n .

2n Vöhlerwerk:
1. F ebruar  J o h a n n  und Hermine Z ö ch b a u e r, Reichs­

bahnangestellter, Böhlerwerk 69, ein Mädchen 3 j t  g e. 
6. F ebruar  W ilhelm  und A nna M a j e f s k y ,  H ilfs ­

arbeiter, Böhlerwerk 2, ein Mädchen E l i s a b e t h .

I n  Windhag:
11. F eb ru ar  F ran z  und Aloisia H ö r h a n ,  Polierer, W in d ­

hag, S ied lung  Reifberg, ein M  ä d ch e n.

Seiteustetten:
28. Jä n n e r  Benedikt und Petronell«  V a u m st a r k, M a u -  

rer (Umsiedler), Seitenstetten, Umsiedlerlager, einen 
Knaben S i m e o n .

In  Kröllendorf:
26. J ä n n e r  Leopold und A nna R e i t b a u e r ,  Werkarbei­

ter, Lehen, einen Knaben  J o s e f  R u d o l f .
30. J ä n n e r  P i u s  und Rosa K r o m o s e r, Maurer, A ll­

hartsberg 67, einen K naben P i u s  Er i c h .

In  S t. Georgen a. R.:
3. F ebruar  Michael und Angela S e i f e n b a c h e r ,  W a g ­

nermeister, S t .  Georgen a. R., Kogelsbach 42, ein M ü s ­
chen M a r g a r e t e .

2n  Göstling:
11. F eb ru a r  Augustin und A nton ia  K i e n  er ,  Bäcker­

gehilfe, Göstling a. d. P b b s  36, ein M  ä d ch e n.

In  Weyer n. d. Enns:
6. H erm ann und A ntonia  R e d l ,  Hilfsarbeiter, Weyer- 

M ark t,  Wittbergau 35, ein Mädchen E r i k a .

meisten beglückten und freuen uns  auf ihre nächste Darbietung. 
D ann  sprach die Abteilungsleiterin  für Volks- und H a u s w i r t ­
schaft P gn .  S  o u c z e k über Lebensführung, Kleidung und Heim- 
gestaltung der deutschen F ra u  im D ritten  Reich. Der nächste V or-

n

r D i e i g e  T Z e i g b e r e i i u n g

1891-1941 und das Backen nach Oetker-Rezepten!
I n  langjähriger Zusam m enarbeit m it  den H a u s f r a u e n  wurde festgestellt, daß fast alle Gebäcke m it H ilfe  von n u r  4  T e ig a rten  h m  
gestellt werden können, und  zw ar: Rührteig, Knetteig, Biskuitteig und Brandteig. W e r  diese 4  T e iga rten  beherrscht, k a n n  
praktisch alle in der Hausbäckerei vorkommenden Gebäcke m it der S icherheit des G e lin g en s  herstellen. Anläßlich der 5 O - Ia h r fe ie r  
der F i rm a  D r .  O e tk e r  werden Beschreibungen der 4  T e iga rten  hier laufend (e tw as  gekürzt) erscheinen. I c h  empfehle, diese au szu ­
schneiden oder die ausführliche B ro s c h ü re „ D ie  richtige Teigbereitung"kosten los bei m ir  anzufordern. Dr.A u g u s t  Oetfer,Bielefeld,

1 .  R  Ü  H  R  T  E  I G :

Notwendige Vorarbeiten
D ie  Z u ta te n  w er d e n  in  der vorgeschriebenen  
M e n g e  bereitgestellt.

Mehl und „Backin" werden gemischt und gesiebt,
dadurch w ird  das „Lackin" gleichmäßiger verteilt  
und das M e h l  aufgelockert.

Die Früchte (haselnuhkerne, Korinthen usw.) 
werden nach Rezept vorbereitet.

Die Kuchenformen oder Backbleche werden mit 
zerlassener Butter (Margarine) gut und gleich­
mäßig ausgepinselt.

Die Verarbeitung des Teiges
1. Man rührt die Butter (Margarine) schaumig. .

w ic h t ig  dabei ist, daß das Fett w ed er  zu flüssig 
noch zu  fest ist. Flüssiges F ett  kann ü b erhaupt  
nicht schaumig gerührt w erden , und zu festes Zeit  
m u ß  vorher geschmeidig gemacht w er d e n  (m it  
d e m  R ührlöffel  durcharbeiten). Z u m  R ühren  
n im m t  m a n  a m  besten e in en  durchlochten Holz­
löffel u n d  rührt nach links h erum . 3u

2. . . und gibt noch und nach Zucker, vanillin­
zucker, . .
Möglichst feinkörniger Zucker und  vanillinzucker  
w er d e n  löffelweise z u m  schaumig gerührten  Fett  
gegeb en .

3. . . Eier und Gewürze hinzu. .
Z ed es  Ci w ird  über e iner  Tasse aufgeschlagen  
und  geprüft ,  ob es  frisch ist. D ie  Gier w erden  3» 
n ie m a ls  a u f  e in m a l  in d as  m it  Zucker schaumig 3 
gerührte $ e t t  gegeb en , da  sie sich d an n  schlecht 
unterrühren  lassen.

4. Das mit „Backin" gemischte und gesiebte Mehl 
wird abwechselnd mit der Milch untergerührt. .
M a n  rührt je w e i l s  2 — 3 g eh äu fte  Eßlöffel M eh l  
un te r  und gibt, w e n n  der T e ig  zu  fest ist, e tw a s  
Milch hinzu. M a n  achtet aber darauf, daß das  
M ehl-„Lackin"-Gem isch vollständig untergerührt  
ist, bevor Milch z u g eg eb en  w ird , d en n  „Lackin" 
darf nicht u n m itte lb ar  m i t  Flüssigkeit in  Beruh- 4  
ru n g  kom m en.

5. Man verwendet nur so viel Milch, daß der Teig 
schwer (reißend), vom Löffel fäl l t . .

6. Die vorbereiteten Früchte werden zuletzt unter 
den Teig gehoben, nicht eingerührt!. .

7. Man füllt den Teig in die vorbereitete Form.

D ie F o r m e n  müssen e t w a  :/ 3 m it  T e ig  ge fü l l t  sein. ^



trag, den die Frauenschaftsleiterin in Vertretung der K u l tu r ­
abteilungsleiterin hielt, handelte über Bräuche und S i t te n  un­
serer Vorfahren. Auch hier gilt es, a l tes  Erbe neu zu beleben. 
E s  liegt noch viel Wertvolles im Volke, wir brauchen es n u r  zu 
erfassen. 5 m  B auernhaus ,  im alten Handwerksleben finden w ir 
noch guten alten Brauch, bei festlichen Angelegenheiten, >in den 
wichtigsten Abschnitten der landwirtschaftlichen Arbeit, in Jagd  
und Forstbetrieb, überall gibt es sinnigen Brauch, die Feste und 
Bräuche des J a h r e s  noch obendrein. Anschließend wurden die 
letzteingelangten Soldatenbriefe vorgelesen, denen immer großes 
Interesse entgegengebracht wird. M i t  einem dreifachen „Siegheil" 
auf den Führe r  schloß unsere Eemeinschaftsstunde.

A u s  d e r  A r b e i t  d e r  N  S .-  F  r a u e n s ch a f t. 5 m  M o ­
nat J ä n n e r  hat die NS.-Frnuenschaft ihre Arbeit wieder au f­
genommen und ihre Appelle wöchentlich angeordnet. 5 m  ersten 
Appell am 10. J ä n n e r  hielt die Leiterin P gn . H o c h l e i t n e r  
einen Rückblick auf die Tätigkeit der F rauen  im abgelaufenen 
J a h r  und bestimmte die neue Arbeit m it einem G elöbnis  der 
treuesten E rfü llung  der Pflichten im R ahm en der N S .-F ra u e n -  
schast. 5 n  der Nähstube wurde mit Wäschenähen und Anfertigung 
von Hausschuhen begonnen. Bei S traßensam m lungen haben die 
F rauen  regsten Anteil zu nehmen. Beim Volks-Schitag und 
anderen sportlichen Veranstaltungen leisteten unsere Rotkreuzhei­
serinnen Sanitätsdienste. Die W erbung der Freiplätze für Kinder 
aus  dem Altreich, die von der N S V .  und N S F .  durchgeführt 
wurde, brachte ein schönes Ergebnis. E s  wurden 32 Plätze ge­
wonnen und es kann m it Freude festgestellt werden, daß neben 
den „Imm erbereiten" auch arbeitsüberlastete Bäuerinnen und A r­
beiterfrauen eine rührende Anteilnahm e bekundet haben. Wis­
sen doch unsere Frauen , daß es den Schutz des deutschen Kindes 
gilt, dem wir am allermeisten verpflichtet sind. Die A bteilung 
für  Volks- und Hauswirtschaft h ie lt am 30. J ä n n e r  für unsere 
F rauen  einen Kochkurs ab, der gut besucht war und u n s  manches 
Wertvolle in der Verwendung der zusätzlichen Lebensmittel, wie 
Haferflocken, Graupen usw., aufzeigte. W ir  sind der K urs le i te r in  
P g n .  S o u c z e k  sehr dankbar für ihre M ühe und wollen auch 
sürderhin gerne ihre Schülerinnen sein. F ü r  unsere weitab woh­
nenden Schulkinder wurde im Schloß Gleiß eine Herberge mit 20 
Betten eingerichtet, wobei auch die R S .-F ra u e n  fleißig mitgehol­
fen haben. Die Aufsicht der Herberge liegt ebenfalls in dem 
Pflichtenkreis der Frauen und wurde P gn . S t e c h e r  dam it be­
trau t .  Die äußerst notwendige Errichtung eines Schülerheimes 
ist sehr zu begrüßen und w ir hoffen, daß sie eine bleibende E r ­
rungenschaft ist.

5  m k e r v e r s a m m l u n g. Am 9. ds. hielt der Vorsitzer der 
Ortsfachgruppe Im ker  F i l s m a y e r  einen dreistündigen prak­
tischen K u rs  über die künstliche Reinzucht von Bienenköniginnen. 
An der Hand zahlreichen Lehr- und Zuchtmaterials  er läuterte er 
m it praktischen V orführungen den Vorgang zur Erzielung schöner 
Weiselzellen mittels  l lm larvung .  Am 15. Feber wird der Zucht­
kurs im Gasthof Rettensteiner fortgesetzt.

ST. PETER I. D. AU
T r a u u n g .  Am 9. ds. wurde vor dem hiesigen S tandesam t 

Reichsbahnassistent A lo is  M  a h r  i n g e r, Selztal Nr. 5, mit 
M a r ie  Elisabeth S c h a u f l e r ,  Selz ta l Nr. 58, getraut.

T o d e s f ä l l e .  Am 6. ds. starb im Wiener Franz-Josefs- 
S p i ta l  der durch lange J a h re  in S t .  Pe te r  und zuletzt in Dorf 
Seitenstetten wohnende M a jo r  i. R . Lothar F re iherr  von M  e n s- 
I) e n g e n  nach langer schwerer Krankheit im 72. Lebensjahre. 
Seine F ra u  ist ihm vor einigen J a h re n  im Tode vorausgegan­
gen. Die Leiche wurde nach Dorf Seitenstetten überführt und am 
Mittwoch den 12. ds. am Ortsfriedhofe von S t .  Pe te r  i. d. Au 
in der eigenen G ru f t  bestattet. — I n  Ischl starb in der vergan­
genen Woche der einer alten hiesigen F am il ie  entstammende sei­
nerzeitige Sägewerksbesitzer und Bürgermeister des M ark tes  Vik­
tor S c h a c h n e r  nach längerer Krankheit.  D as  Leichenbegängnis 
fano in Ischl statt. — I n  S t .  P ö l ten  starb ganz unerw arte t der 
älteste S ohn  des Bürgermeisters von E r t l ,  Gefreiter Josef 
L o h n e c k e r ,  der freiwillig zum Wehrdienst eingerückt war, im 
20. Lebensjahre. Der Leichnam wurde am D onnerstag  den 13. ds. 
in E r t l  bestattet.

EISENERZ
5 0 J a h r e  P r ä b i c h l b a h n .  Heuer sind es ge­

rade 50 Jah re  her, seit nach dem Vorbild der Rigibahn 
die steirische Präbichlbahn von Eisenerz nach Vordern- 
berg in Betrieb genommen wurde. Weit über die Gren­
zen des Landes hinaus erregte das Projekt dieser Bahn 
in das „Reich der Romantik", wie dam als in den B lä t ­
tern stand, größtes Aufsehen. Aus vielen Ländern, selbst 
au s  Skandinavien und England, kamen Ingenieure und 
Technikerstudenten, um hier das Vergbahnwesen zu stu­
dieren. Recht lustig sind die Zeitungsartikel zu lesen, die 
von Romantik nicht genug bekommen konnten. W ar  es 
doch schließlich früher keine Kleinigkeit, den Weg von 
Leoben nach Hieflau nur  durch eine beschwerliche W a ­
genfahrt oder einen noch mühseligeren Fußmarsch zu be­
wältigen. Das Projekt der Präbichlbahn ist insofern« 
nicht uninteressant, a ls  es sich hier um ein sogenanntes 
„gemischtes System" handelt. D as  heißt, sie w ar teil­
weise Zahnradbahn, teils Adhäsionsbahn. Und um die 
Fahrgäste zu beruhigen, schrieb die Festbroschüre, daß die 
Lokomotive beim Übergang von den Schienen zu den 
Zahnrädern  schon beim zweiten oder dritten, sicherlich 
aber beim vierzehnten Zahn einhake. Die Höchst­
steigung der Bahn beträgt 25 v. T., die der Zahnstrecke 
71 v. T.

T ö d l i c h e r A u s g a n g e i n e s S c h i u n f a l l e s .  
V or kurzem stürzte bei einer Tour auf den Präbichl der 
31jährige Vorarbeiter Jo h an n  M  u r k aus  Trofaiach, 
ein geübter Schifahrer, so unglücklich, daß ihm der Schi- 
stock den linken Unterschenkel durchbohrte. I m  Werk­
spital Eisenerz verschlimmerte sich sein Zustand derart, 
daß M urk in das Gaukrankenhaus nach Graz gebracht 
und ihm dort der Unterschenkel abgenommen werden 
mußte. N un ist der Verunglückte an  den Folgen des 
Sturzes gestorben.

ADMONT
E i n F u c h s  a l s  W i l d e r e r .  Auf der Straße 

nach Oberhall bei Admont wurde kürzlich ein Reh ge­
funden, dem der Kopf fehlte. Kurze Zeit darauf fand 
man an derselben Stelle aberm als ein gerissenes Reh. 
Beobachtungen von Jägern  ergaben, daß sich in der Ge­
gend ein großer Fuchs herumtreibt, der auf die Rehe 
Jagd macht. Troß allen Bemühungen konnte der wil­
dernde Fuchs noch nicht unschädlich gemacht werden.

D iese Kanne befindet sich in der Sammlung Heinrich Franek Söhne»

Joch h eu te  wird es  
noch geform t und gern in  
G ebrauch genom m en , das 
G eschirr und Gerät nach 
den M ustern aus höfischer  
Z eit, d ie  bei uns in  der  
O stm ark ja im m er e in en  
fam iliären  Zug hatte . W ie  
zum  B eisp iel bei liebem  
B esuch und bei b eson d e­
ren G eleg en h e iten  d ieses  
schöne G eschirr aus der  
M anufaktur A ugarten, zu 
dem  auch d iese  K anne und 
M ilchkanne gehören . Aus 
der Z eit Maria T h eresias  
sta m m en d ; bei ihr se lbst, 
d ie  ja auch e in e  gute H aus­
frau ihres großen R eich es  
war, m it ähn lichem  D ekor  
verw endet. H eu te  w ie  da­
m als: e in  schönes Gerät für  
das köstlich e  G etränk, das 
w ir so lieben .

Da stritten sieh einmal die Zteuf herum,
ob die H enne zuerst da war oder das Ei. 

Und kamen zu keinem Schluß. So können  

auch wir nicht sagen, ob wir soviel Milch 

in den Kaffee geben, weil er so voll und  

würzig gekocht ist. Oder ob wir unseren  

Kaffee so voll und würzig kochen, weil wir 

ihn mit viel Milch haben wollen. Wir wissen  

nur, daß es so am besten schmeckt.

Zum Kräftigen gehört eben das Milde 

und zum Zarten noch Herbes. Danach stel 

len wir schon den Kaffee selbst zusammen  

Kaffeebohnen allein genügen uns n icht  

Zum m ild Aromatischen des Kaffeegrund­

stoffes gehört noch das so Herbwürzige eines 

guten Kaffeezusatzes, des K a r o - F r a n c k .  

Der gibt dem Kaffee nicht nur Kraft und 

runde Fülle, sondern auch die schöne, 

goldbraune Farbe und den appetitlich an» 

regenden Duft.

-Fmmek

Dienststelle stellt hauptam tlichen A m tsträ g er  an. Derselbe muß 
Absolvent einer Mittelschule und den an chn gestellten Aufgaben 
gewachsen sein. Besitzer von Führerschein für Personenkraftroageii 
bevorzugt. Schriftliche Angebote an die Beim . d. B l.  1227
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Bergbauern Bote von der Abbs
M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r s t a n d e s  i m B e r g b a u e r n  g e b i e t h

Ein Besuch in der ersten Beispiel-Bergbauernschaft Erostdeutschlands B-r°nsi»ii°»g-» iwsw,„m;<w Amst-««».
1 7 '  f r  °  ^ ’ u  '  7  Breinsbach: S o n n taa  den 1Ö. lteber um  %10 l l h i  im Eastl

Die Verbesserung der wirtschaftlichen Lage des deutschen Berg- 
ibauernturns bildet eine der wichtigsten Aufgaben der na t ional­
sozialistischen Agrarpolitik. E s  ist bekannt, das; gerade dieser Teil 
des deutschen B a u e rn tu m s ,  der die kinderreichsten F am il ien  und 
bodentreue, gesunde, in harte r  Lebensschule aufgewachsene b äu e r ­
liche Menschen umfaßt, unter den größten wirtschaftlichen Schwie­
rigkeiten leidet, die eine Folge der geographisch-klimatisch beson­
deren Lage der Bergbauernwirtschaften in vielfach verkehrsfernen 
einsamen T ä le rn  und Hochtälern und  der dadurch bedingten P r o ­
duktionserschwerungen sind.

Umfassende Betriebsverbesserungen.
Auf der Suche nach M it te ln  und Wegen zur Verbesserung der 

Wirtschaftlichkeit und S tärkung  der Lebensfähigkeit der Berg- 
bauernhöfe ist der Gedanke eines gemeinschaftlichen Aufbaues im 
B ergbauern land  aufgetaucht und  bereits praktisch zur Verwirk­
lichung gelangt. Anstatt die Vornahme von Betriebsverbesserun­
gen ausschließlich der Einzelirntiative zu überlassen, soll in w ir t ­
schaftlich zusammenhängenden, etwa in Talschaften, Horsten oder 
Gemeinden abgegrenzten Gebieten, die dieselben natürlichen und 
wirtschaftlichen Erzeugungsbedingungen aufweisen, ein Eemein- 
schaftsaufbau durchgeführt werden, d. h. es werden nach einem ge­
nauen  P l a n  neben den E inzelaufbaumaßnahmen in einem Ver­
fahren auch die erforderlichen Gemeinschaftsanlagen, wie G üter­
wege, Seilaufzüge usw. hergestellt und Entwässerungen, U m ­
legungen u. a. durchgeführt. Dadurch wird erreicht, daß sich die 
E inzelaufbaum aßnahm en noch nachhaltiger auswirken und gleich­
zeitig vermeidet man Fehlinvestitionen.

Auf Grund dieser Überlegungen ist in einem der schönsten 
Teile der Alpen die erste „Beispielsbergbauernschaft" Grogdeutsch­
lands entstanden. M a n  ha t  in ihr mit dem Gemeinschaftsaufbau 
schon so gute Erfolge erzielt, daß vor einiger Zeit über Ver­
fügung des Reichsbauernführers R . W alther  D a r re  die V orarbe i­
ten für die Durchführung weiterer Eemeinschastsaufbatuten in ver­
schiedenen anderen Teilen  sowohl des A lpenraum es a l s  auch des 
M it te lgeb irges  in Angriff  genommen worden sind. Diese Aktio­
nen werden von der B erglandabteilung im Reichsministerium für 
E rn ä h ru n g  und Landwirtschaft betreut, wobei ihnen sehr zu gute 
kommt, daß der Leiter dieser Abteilung, Unterstaatssekretär I n g .  
A. Reinthaller,  m it  allen S orgen  und  Röten des Bergbauern tum s 
auf  das beste ve r trau t  ist. Die technische Durchführung des Ee- 
meinschaftsaufbaues der oben erwähnten Beispielbergbäuernschaft 
überwacht Dr. I n g .  F .  Fahringer ,  der in jahrelanger Tätigkeit 
ü b e ra u s  reiche und wertvolle E rfah rungen  bei der Errichtung von 
Beispielanlagen, Beispielhöfen und sonstigen Mustergnlagen er­
worben hat.

D a s  Ziel des Eemeinschaftsaufbaues ist die planmäßige, u m ­
fassende Verbesserung der bäuerlichen Betriebe und der A gra r ­
wirtschaft der Beispielbergbauernschaft im allgemeinen. F ü r  jede 
Gemeinde wird ein G enera lp lan  ausgearbeitet, der jeden Hof h in ­
sichtlich der vorzunehmenden Verbesserungen, Neuanschaffungen 
und Modernisierungen berücksichtigt und der von den zuständigen 
Stellen  der Landesbauernschaft, der Reichsstatthalterei und des 
Reichsernährungsministeriums begutachtet und genehmigt wird. 
D a s  für  die Durchführung nötige K ap ita l  wird vorgestreckt und 
von den B a u ern  je nach dem Anteil, den ihr Hof bei der Bereit­
stellung der Geldmittel für Verbesserungsmaßnahmen erfordert 
ha t ,  im L auf  einer langen Reihe von Jah ren  zurückgezahlt.

E in  Besuch in der ersten großdeutschen Beispielsbergbauern­
schaft verm itte l t  hochinteressante Eindrücke. Der Gemeinschafts­
au fbau  erstreckt sich über einige kleine Dörfer mit rund  170 B e­
trieben und 1200 Hektar Nutzfläche, wovon 70 Betriebe kleiner 
a l s  4 Hektar, 50 Betriebe zwischen 4 und 12 Hektar und weitere 
50 Betriebe über 12 Hektar groß sind. (N u r  die Nutzfläche ge­
rechnet!) I n  der Beispielsbergbauernschaft liegen 350 Hektar 
S um p flan d ,  das nunm ehr  entwässert wird. Günstig ist der U m ­
stand, daß rund die Hälf te  der Nutzfläche eben ist und sich daher 
die Maschinenverwendung rentiert. Die Niederschlagsmenge ist 
m it  2000 Millimeter sehr hoch. Die Viehwirtschaft bildet die 
Wirtschaftsgrundlage der Höfe, der Getreidebau ist unbedeutend 
(Gerste, Roggen), doch ist der Kartoffelbau wichtig, der 90 v. H. 
des gesamten Umbruchlandes beansprucht. 50 v. H. der Nutzfläche 
entfallen auf einmähdige und  Hutweiden. Die Höfe liegen durch­
schnittlich zwischen 800 und 900 M eter  hoch, also tiefer a l s  in 
den ausgesprochenen Bergbauernaemeinden der Alpengaue, wo an 
den steilen Hängen (die hier fehlen) die Höfe b is  in 1300 und 
1400 Meter Seehöhe hinaufklettern. S e h r  günstig wirkt sich auch

d.v' Tatsache aus ,  daß die B auern  bedeutende Waldrechte genießen 
und durchschnittlich für jeden Betrieb jährlich 30 b is  70 Festmeter 
Holz, tn einem F a l l  sogar 800 Festmeter, schlägern dürfen. Die 
Waldrcchte der Beiipielsbergbauernschaft umfassen rund  1400 
Hektar. Dadurch ist die Verwendung von Holz a l s  Baustoff in 
reichlichem M aße möglich.

D as Aufbauprogramm.
Die I n i t ia t iv e  zum Eeineinschaftsaufbau ging interessanter­

weise von den B auern  selbst aus. Alle haben sich für  die Durch­
führung  der Arbeiten freiwillig zur B eifügung  gestellt. D as  
Aufbauprogram m  sieht große Leistungen vor: 9000 Quadratm eter  
Stallflächen werden verbessert, 24 Kilometer Gülleleitungen ver­
legt 2000 Kubikmeter E ä r ju t te r ra u m ,  300 Kubikmeter Kartoffel­
siloraum errichtet, dazu kommen noch neue S tä l le  für Schweine 
und Hühner und sonstige Nebenanlagen. Die Wirtschaftsweise 
der vom Gemeinschaftsaufbau erfaßten Dörfer wird von Grund 
auf neu geregelt und einheitlich zweckmäßig ausgerichtet. U n­
rentable K u l tu ra r te n  werden aufgelassen und die Grundlage der 
Wirtschaft wird künftighin noch stärker a l s  bisher die F u t t e r ­
mittelerzeugung und Viehwirtschaft fein. D er Kartoffelanbau 
wird noch vergrößert, die Wiesen werden durch die E ü llu n g  be­
trächtliche Leistungssteigerungen ermöglichen. Die 350 Hektar 
S um pfland  werden entwässert, große Torflager weiden im Zuge 
der Umlegung a l s  Gemeinschaftsbesitz ausgeschieden und  die D ö r ­
fer mit S treu  versorgen. Die Umlegungsarbeiten waren eine we­
sentliche Voraussetzung für die Durchführung des Eemeinschafts­
aufbaues und find schon zu einem D ritte l  beendet. Zahlreiche 
Kleinhäusler ,  die mitten im O r t  ihren Hof haben, werden a u s ­
gesiedelt und  woanders wieder seßhaft gemacht.

E s  wird nicht n u r  die Milch- und Mastviehwirtschaft a u s ­
gebaut, sondern auch die Schweinezucht wird wesentlich verstärkt, 
desgleichen die Geflügelzucht und die Schafzucht auf den höher­
gelegenen Almen. Geeignete M aßnahmen sind vorbereitet w or­
den, um die Tierweide durch Anschaffung guten Zuchtmaterials 
zu verbessern. Die Mähweide wird zur G rundlage der Grünland- 
wirtschaft in der Beispielsbergbauernschaft gemacht. F ü r  die D ü n ­
gung der Wiesen und Weiden sowie für den Lasttransport werden 
auch Seilaufzüge errichtet, die gegenwärtig noch fehlen. Daß die 
Futterbereitung nach den modernsten Grundsätzen organisiert wird, 
ist klar. Die Wasserversorgung der Gemeinden wird grund­
legend verbessert. E in  kleines Wasserreservoir ist im B a u ,  das 
gleichzeitig für  die Durchspülung der Eülleanlagen, a l s  Feuerlösch- 
reich und a l s  Dorfschwimmbad dienen wird. Auch die Versorgung 
der Höfe mit Elektrostrom wird verwirklicht, w as  im Hinblick auf 
die zahlreichen M otore  und Geräte (Seilaufzüge) und  für die 
Entlastung der B auersfrau  im H au sh a l t  heute besonders wich­
tig ist.

Bessere Ausrüstung der Betriebe.
Die Almwirtschaft wird nach modernen Gesichtspunkten neu 

organisiert, W ald  uno Weide werden scharf getrennt, durch U nter­
kopplung der weiten Weidefläche wird man viel zweckmäßigere 
S tandweiden schaffen. Stärker noch a l s  bisher will m an  in der 
Beispielsbergbauernschaft E rünfutter gewinnen, w as  n u r  durch 
eine einheitlich-zweckmäßige A usw ertung  aller Wiesen und W ei­
den möglich ist. M a n  rechnet aber damit, daß durch die E infüh­
rung  der Mähweidewirtschaft.  die E ü l lu n g  und sonstige Verbesse­
rungsm aßnahm en ähnlich Hohe Heuerträge erzielt werden können 
wie im Allgäu, wo man jetzt 80 Doppelzentner pro Hektar ge­
w innt gegen nur  30 Doppelzentner derzeit noch in der Beispiels­
bergbauernschaft.

Selbstverständlich wird auch für die nötigen Maschinen und 
Geräte gesorgt. E s  wurden bereits 10 Vielfachgeräte, 2 Melk­
anlagen, 2 Traktoren m it 3 Anhängern, 2 Netzeggen, 1 Kartoffel- 
dämpfkolonne usw. angeschafft. Benötigt werden vor allem nach 
Roder, Scheibeneggen, Eebirgspflllge, Handmotormäher, ein S i l o ­
häcksler. D er  gesunde Geist der dortigen Bauern kommt auch in 
dem Interesse für  gemeinschaftliche Maschinenanschaffung und -Ver­
wendung zum Ausdruck. Auch die Eülleanlagen wurden gemein­
schaftlich errichtet, die B auern  bilden eine Güllegemeinschaft und 
kommen anteilmäßig für R eparaturen  usw. auf. Die Fertigstel­
lung  von Eemeindewirtschaftshäusern ist vorgesehen. D as  W i r t ­
schaftshaus soll eine Dorfwaschküche, eine Schlacht- und  Räucher­
ecke, eine Obstverwertungskammer usw. enthalten. Behelfsm äßig 
wurde ein solches Dorfwirtschaftshaus bereits  eingerichtet. E s  hat 
eine begeisterte Aufnahme bei den B äuer innen  gesunden.

Hans-Georg Raumbousek.

Preinsbach: S onn tag  den 10. Feber um 1410 U hr im Easthof
Sengstbratl-Giertler in Amstetten Sprechtag des O r tsb a u e rn -
sichrere.

S t .  Jo h a n n  in E ngstctten: S onn tag  den 16. Feber um 10 Uhr
im Easthofe W im m er Sprechtag des K re isbauernführers  Sepp 
S c h w a n d ! .

Amstetten: S o n n tag  den 16. Feber um 14 Uhr im Easthofe L äng­
erer ein Sprechtag des O rtsbaue rn füh re rs  August © s c h l i f f -  
n e r .

W aidhofcn a . d. Y bbs: S o n n tag  den 16. Feber u m  11 Uhr im
B rauhaussaa le  J a x  eine Versam mlung der Rinderzüchter. R e ­
ferent I n g .  S  a m h a b er vom Tierzuchtamt S t .  Pö lten .  

Großhollenstein a. d. Y bbs: S onn tag  den 16. Feber um 14.30 Uhr 
im Easthofe Rettensteinec eine Züchterversammlung. 

H aidcrshofcn: Mittwoch den 26. Feber um 14.30 Uhr im Easthofe 
B ra m l  in S tam p f  Sprechtag des K re isbauernführers  Sepp 
S c h w a n d ! .

P re insbach : Von M on tag  den 3. b is  S a m s ta g  den 8. M ä rz  f in ­
det am Bauernhöfe Ietzinger in Oiden ein Melkerkurs statt. 

W in k larn : F ü r  Winklarn und Umgebung findet vom M on tag  
den 24. Feber b is  S a m s ta g  den 1. M ürz ein Melkerkurs, ver­
anstaltet vom Milchleistungsausschuß Amstetten, statt.

H aag : Am S onn tag  den 2. M ä rz  findet in Haag eine Versamm­
lung der B äuerinnen  statt.

M arkt Aschbach: S onn tag  den 16. Feber, %10 Uhr, findet im  
Gasthofe W agner-N agl ein Sprechtag für die Ortsbauernschaf­
ten M arkt Aschbach. Dorf Aschbach, Ober-Aschbach, Abetzberg 
und M it te rhaus le i ten  statt.

S t .  V a len tin : D ienstag  den 25. Feber u m  8 Uhr im Easthof P i l l -  
grab eine Schulungstagung  der O rtsbäuerinnen über das 
Pflichtjahr.

A m stetten: Mittwoch den 26. Feber um 8 Uhr im Easthofe Hof­
mann eine Besprechung der O rtsab te ilungsle iter innen  und der 
Vertrauensfrauen  für  Fragen des Pflichtjahres.

W aidhofen a .d .Y b b s :  D onners tag  den 27. Feber findet um 
Uhr im Easthofe Hierhammer eine Schulung der O rtsab te i-  
lungsleiterinnen des Reichsnährstandes und  der V er trau e n s­
frauen der Frauenschaft über das P flichtjahr  statt. 

S tc fa n sh a r t: Aschermittwoch den 26. Feber um  %9 U hr im East­
hof Hopf eine Kasinoversammlung m it  F ilm vortrag .  

Amstetten: S o n n tag  den 2. M ä rz  vo rm ittags  A rbe its tagung  der 
O r ts -  und Hofgefolgschaftswarte und Fachschaftswarte.

Berichte.
Bauernoersam m lung in Höllenstein a .d . Y bbs. Am S o n n tag ,  

den 9. Feber fand im Easthof Nettensteiner der allmonatliche 
Sprechtag statt. O rtsbauern führer  Anton P i c h l e r  eröffnete die 
V ersam m lung um 11 Uhr vorm ittags.  E s  wurden zahlreiche 
wichtige Themen beraten, unter anderem die Neuanlage der Hof­
karten, ferner die Dienstnachrichtenbesprechung, welche von nun  an  
an jedem Sprechtage vorgenommen wird. Der O rtsbauernführer  
berichtete über die Ortsbauernfülfrerschulung in Waidhofen und 
ermahnte im Anschluß daran alle Bauern , die Beziehungen zur 
P a r te i  noch mehr zu vertiefen und sich a u s  vollem Herzen der 
P a r te i  hinzugeben. E r  machte ferner aufmerksam, daß der Termin 
des Einspruches gegen den Einheitswertbescheid für die S teuer-  
bemessung nur ein M ona t ist. Am S a m s ta g  den 15. ds. findet 
um 14 Uhr eine Besprechung darüber im Gasthof Rettensteiner 
statt. Weitere Gegenstände der B e ra tung  waren die Beihilfen 
für den Ankauf landwirtschaftlicher Maschinen und die Benzin­
verteilung, ferner die S aa tg u tv erm it t lu n g  für Hafer. V o ra u s ­
setzung ist die vorherige Haferablieferung. Ferner empfahl der 
O rtsbauern führer  die Silofutteruntersuchung, die kostenlos ist, 
nicht zu versäumen und die Gärfutterproben einzusenden. W eite rs  
erläuterte  er die Kriegsbeihilfe für S ta l lb au te n  und Eülleeinrich- 
tungen. Jeder Bergbauer ha t  die Gelegenheit, billigst zu einer 
guten Eülleanlage durch diese S ta llbauaktion  zu kommen. B ü r ­
germeister Karl H a m m e r  erklärte dann eingehend die bevor­
stehende Einstellung von Kriegsgefangenen. E s  wurde eine 
genaue E in te ilung  getroffen. Nach der Besprechung über den rich­
tigen Erünlandum bruch  teilt der O rtsbaue rn füh re r  mit, daß alle- 
wichtigen M itteilungen für  Angehörige des Reichsnährstandes im  
„B oten  von der Y bbs"  zu finden sein werden. I n  diesem unserem 
H eim atb la tt ,  das in keinem Bergbauernhof fehlen soll, wird a l s  
regelmäßige Beilage der „Bergbauern-Bote von der Y bbs"  alle  
fü r  u ns  wichtigen Ankündigungen, Versammlungen, V er la u tb a ru n ­
gen, E r läu te rungen  zu den Zuschüssen und Ratschläge usw. ent­
halten. — Der nächste Sprechtag ist der 9. M ärz .

M k 'l lW M ll l s - i lh  A M !
R o m a n  v o n  B r u n o  S c h m i d t - T h t e l .

llrheder.Rechtsschutzl Deutscher R o m a n -V er la g  vorm. E .  Unveir tcht,  B a d  Sachsa.

(56. Fortsetzung.)

„Vielleicht täuschen Sie sich aber Loch? Vielleicht 
haben S ie  doch noch eine andere Pistole besessen?"

„Ich habe in meinem ganzen Leben nur diese eine 
Pistole in Händen gehabt. E s  ist die, die ich in M ü n ­
chen gekauft habe, mit der ich geschossen habe, und die 
man dann bei m ir gefunden hat."

„Und wievielmal haben Sie mit ih r geschossen?"
„Einm al."
„ I n  Treptow, ja. Aber wieviel Schüsse?"
„Einen."
„D as  ist kein I r r tu m ? "
„Ich habe es ja schon mehrmals gesagt", erwiderte 

Ebbert matt. „E s  w ar der einzige Schuß, den ich über­
haupt in  meinem Leben aus einer Schußwaffe abgab."

Boom schwieg. E r wußte selbst, daß aus  der Pistole 
hier auf dem Tisch erst ein Schuß abgefeuert worden 
war. E s  w ar eine neue Waffe, und das Gutachten des 
Schießsachverständigen lag ihm bereits vor. Aber er 
hatte  sich doch nicht enthalten können, noch einmal diese 
Fragen  zu stellen, vielleicht, daß doch noch eine Unstim­
migkeit in  den Aussagen des Häftlings zu entdecken ge­
wesen wäre. S ie erschienen ihm manchmal zu schnell, 
zu unbedacht, ja, zu geistesabwesend gegeben. Aber 
Ebbert hatte sich nicht widersprochen, jetzt nicht und vor­
her nicht.

„ E s  ist gut, Herr Ebbert", sagte er plötzlich, „die V er­
nehmung ist beendet."

Ebbert schrak zusammen und erhob sich dann mit einer 
Bewegung, a ls  stünde für ihn die T ü r  offen wie für

einen Besucher, der nur ein Geschäft in diesem R aum  er­
ledigt hatte. Aber er besann sich wohl im selben Augen­
blick auf die Wirklichkeit — er blieb regungslos stehen.

Boom sah ihn an.
„Wollen Sie noch etwas sagen, Herr E bbert?"
„Herr K rim ina lra t  — “ Ebbert versuchte seine 

Stimme, die plötzlich vor innerer Erregung brach, m üh­
sam zu festigen — „ist meine F ra u  noch in Haft?" 

„3a ."
„S ie  ist unschuldig, Herr K rim inalra t!  S ie wußte 

von nichts! S ie  ist völlig unbeteiligt — bitte, glauben 
Sie m ir das!"

Boom sah in  die angstvoll flackernden Augen des 
M annes und konnte nicht anders, a ls  ihm begütigend 
zuzunicken.

„Beruhigen Sie sich, Herr Ebbert! Ih re  F rau  wird 
noch heute, spätestens morgen, entlassen werden! Der 
Verdacht gegen sie war von Anfang an gering, sie wurde 
hauptsächlich wegen Verdunklungsgefahr in Haft ge­
nommen. Diese Gefahr besteht jetzt nicht mehr."

„Ich danke Ihnen, Herr K rim inalrat" , sagte Ebbert 
leise, und seine Augen erhielten für eine Sekunde wieder 
ein wenig Glanz.

„ M ir  haben Sie durchaus nicht zu danken", wehrte 
Boom ab. „Die Entlassung ergibt sich allein aus  dem 
S ta n d  der Ermittlungen."

Ebbert stand noch einen Augenblick mit gesenktem Kopf 
da —  und ging dann stumm auf den Wachtmeister zu, 
der in  der T ü r  erschienen war, um ihn wieder ab­
zuführen."

*

2 n  der Nacht w ar ein heftiges Gewitter niedergegan­
gen, und nun goß es bereits den ganzen Vormittag über 
in Strömen. Aber die Luft, die heute durch das offene 
Fenster hereindrang, w ar wundervoll.

Boom hatte es bisher nicht übers Herz gebracht, sie 
m it seiner Z igarre zu verqualmen, aber jetzt gab er dem 
nagenden Bedürfnis nach seiner bevorzugten 25-Pfen- 
niger doch nach. E r  steckte sich die Zigarre an, schnippte 
mit dem Fingernagel den verkohlten Zündholzkopf, der 
ihm auf die Akte Ebbert gefallen war, zur Erde und 
überließ sich dann wieder seinen Gedanken über diese 
Akte Ebbert, wie schon den ganzen Vormittag über.

Außerdem aber wartete er.
Und nach einer halben Stunde etwa tra t m it eiligem 

Schritt Kommissar Hegeholz ins Zimmer. E r  schien un ­
mittelbar von draußen zu kommen, sein leichter grauer 
Überzieher glänzte vor Nässe.

Boom sah ihm erwartungsvoll entgegen, sagte aber 
doch zunächst: „Ziehen Sie sich doch m al erst den K itte l 
aus! Zigarrenrauch und nasse Sachen geben doch einen 
scheußlichen Geruch!"

„Kann nicht, Herr K rim inalrat, muß gleich weiter, 
leider!" lachte Hegeholz. „Also, w as  unsere Sache an­
geht — hat alles ganz tadellos geklappt!" E r  nahm  
dabei einen flachen Kasten au s  seiner geräumigen. 
Aktentasche und stellte ihn vor Boom auf den Tisch. 
„Hier, das ist sie! Und nach meiner.unmaßgeblichen 
Meinung ist es diejenige, welche — . Kaliber stimmt! 
Aber warten S ie  immerhin auf Lohm anns Weisheit, 
er ist bereits hier, ich habe ihm schon Bescheid gesagt."

„S ind  S ie  unbemerkt geblieben?"
„Vollkommen! Wie gesagt, hat alles geklappt! Bleibt 

mir nur unerfindlich, w a ru m  der Mensch das  Ding 
nicht auch beiseitegebracht hat — w ar doch sonst so vor­
sichtig! Na, viel Glück, Herr K rim inalra t —  muß mich 
leider auf die Stiebeln machen — wäre gern dabei­
gewesen. Aber hinterm Friedrichshain haben sie 'ne 
alte F rau  im Keller gefunden, und Herr Kollege Kückler 
ist m al wieder nicht vorhanden. . . "  (Fortsetzung folgt.)
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B aucrilsprechtag in  W olfsbach. Die rege Anteilnahme der ge­
samten Bauernschaft an ihrer S tandesorganisa tion  kam am S o n n ­
tag den 9. Feber vormittags im Easthofe Tem pelmayr >n W o lfs ­
bach wieder sinnfällig zum Ausdruck. Die B a u ern  aller O r t s ­
bauernschaften waren hiezu restlos gekommen. Erfreulich ick, dag 
Diese Tatsache nun  schon durch M ona te  festzustellen ist Uno keine 
A usnahm e bildet. Der Sprechtag wurde von O rtsbaue rn ,uh re r  
H a l b m a y r eröffnet, worauf die beiden O rtsbauernführer  
M a y e r  von Bubendorf und P i c h l e r  von M eilersdorf ihre 
Bekanntmachungen a u s  Dienstnachrichten durchführten. Beson­
dere:- Interesse fand das Kapitel Landmaschinenbeihilfen. HAL. 2 
W  ß i  i! e r  von Felbing gab einen ausführlichen Bericht über den 
geg-nwürtigen S tand  der Landmaschinenbeihilfen. Eine lebhafte 
Aussprache WM Gegenstand folgte. Manchmal haben hiebei aller­
dings unsachliche Bemerkungen und M utm aßungen  die Gemüter 
u m üh in W allung  gebracht. HAL. 2 W agner  bewerkstelligte fe­
tz ich durch eine sachliche Klarstellung, dag die objektive Haltung 
der Aährstandsdienststellen volle Anerkennung fand. Persönliche 
Tez.ehunaen müssen gegenüber den Erfordernissen der Erzeugungs­
schlacht zurücktreten. E s  wird auch heute nicht mehr darnach ge­
nagt,  wie der einzelne die Gestaltung des öffentlichen Lebens 
früher einmal beurteilte, sondern lediglich darnach, ob einer w i l ­
l e n s  ist, sich in W ort  und T a t  der deutschen Volksgemeinschaft

einzugliedern. Nach mehr a l s  zweistündiger Dauer und restloser 
Bereinigung aller F ragen  wurde die Versam mlung von O rts -  
bauernfuhrer H a l b m a y e r  m it dem deutschen Gruße geschlossen.

Versammlung in Öhling. Die Ortsbauernschaften M a u er  und 
Öhling hatten ihre Angehörigen Sonn tag  den 9. ds. vorm ittags  
zum Kirchenwirt Iosef Hinterholzer in  Öhling geladen. Nebst 
den Bauern  waren auch die beiden Bürgermeister G utjahr  und 
S tefan  Hinterholzer hiezu erschienen. Obs. O t t o  eröffnete und 
gab hierauf die legten Dienstnachrichten der Kreisbauernschaft 
Amstetten bekannt. Eine Aussprache erläuterte einzelne Punkte 
noch genauer. Von Seite der Kreisbauernschaft nahm  Sach­
bearbeiter R. K r o n b e r g e r  daran  teil und besprach die E in ­
heitsbewertung, den Steuermeßbetrag und ihre A uswirkung auf 
die S teuern  der B auern  innerhalb einer Gemeinde. Durch eine 
rechtzeitige Überprüfung soll eine gerechte Besteuerung herbei­
geführt werden. I m  weiteren V erlauf  wurde auch auf die große 
Bedeutung des Neichsgesetzes zur Förderung der Tierzucht ver­
wiese», da gerade im K re is  Amstetten die Tierproduktion ein ganz 
wesentliches Übergewicht gegenüber der pflanzenbaulichen M ark t­
produktion hat und  durch die A usw eitung  des großdeutschen Le­
bensraum es nach dem Osten noch mehr bekommen wird. M i t  
Dankesworten des Ortsbauernfllh rers  an die Versammelten fand 
die V ersam m lung um  13 Uhr ihren Abschluß.

Z . 341/1.
Kundmachung.

Die Abhaltung des

Frühjahrs-Viehmarltes in Waidhosen 
am Dienstag den 11. März 1941

wird gegen jederzeitigen W iderruf im Falle des Aus- 
bruches einer Seuche unter nachstehenden Bedingungen 
gestattet:

1. Die auf den Viehmarkt aufgetriebenen Tiere müssen 
mit vorschriftsmäßig ausgestellten Ursprungszeug­
nissen gedeckt sein.

2. Zum Auftrieb dürfen nu r gesunde und seuchen­
unbedenkliche Tiere aus  seuchenfxeien Gemeinden 
kommen. Vieh unsicherer Herkunft wird zum 
Markte nicht zugelassen.

3. Die Viehhändler müssen einen frisch gewaschenen 
Arbeilsmantel tragen.

4. Von den Viehhändlern dürfen keine gebrauchten An­
hängestricke auf den M arkt mitgebracht werden.

5. Viehhändler müssen über die in ihrem Besitze be­
findlichen Pferde und Rinder Kontrollbücher nach 
Muster 4 mitführen.

6. Personen, die in verseuchten Gemeinden oder dazu 
benachbarten Gemeinden wohnen, dürfen den Vieh- 
markt nicht betreten.

7. Alle auf den M arkt gebrachten Tiere müssen mit 
Anhängestricken oder Ketten versehen sein und sind 
einzeln oder höchstens im P a a r  vorzuführen, so daß 
dieselben beim Ein trit t einer genauen tierärztlichen 
Untersuchung unterzogen und die beigebrachten Ur­
sprungszeugnisse entsprechend überprüft werden 
können.

8. Die Abhaltung von Winkelmärkten außerhalb des 
Marktplatzes sowohl vor dem M arkt wie auch nach 
demselben ist verboten. Außerhalb des Marktes an ­
getroffenes Vieh ist auf den Marktplatz zu treiben 
und der tierärztlichen Untersuchung zuzuführen.

Die Kontrolle der Ursprungszeugnisse sowie die 
Einhaltung der Viehmarktordnung hat der zustän­
dige Eendarmerieposten durchzuführen.

• 9. Die Auftriebsgebühr beträgt pro Stück 70 Rpf.
10. Übertretungen dieser Anordnungen werden nach 

den Bestimmungen der §§ 74 fs. VG. R G B l. S .  519 
bestraft.
S tad t Waidhofen a. d. Pbbs, am 12. F ebruar 1941.

Der Bürgermeister: Emmerich Z i n n e r e. h.

&iir die Sta«
Ich teile mein Wirtschaftsgeld ein.

Nicht nur m it ihrem Wirtschaftsgeld auszukommen, ist eine 
oer täglichen Hauptsorgen der H ausfrauen , sondern es auch auf 
die bestmögliche A r t  für ihre Fam il ie  auszunutzen. D a  heißt es 
sparsam zu sein, ohne am  falschen Ende zu sparen, um schließlich 
nicht doch am Wochen- oder Monatsende dem Ehemann Nach­
forderungen stellen zu müssen. Letztere, fü r  beide Teile unerquick­
liche S i tu a t io n  läßt sich leicht durch eine und sei es noch so be­
scheidene Buchführung vermeiden. Dem Ehem ann kann m it  ihrer 
Hilfe bewiesen werden, daß das Geld für wirklich lebenswichtige 
Dinge verwandt wurde, und  die H ausfrau  selbst le rn t  durch die 
häufige Wiederkehr kleiner, unbedeutender Posten, die sich sum­
mieren, wo sie unnütze Dinge einsparen kann. Der vielleicht e r­
hobene Einwand, sich durch eine Buchführung die ohnehin nicht 
geringe Arbeitslast noch zu vergrößern, ist durch die sich praktisch 
ergebenden Vorteile hinfällig.

Üm den F rauen  die Buchführung zu erleichtern, hat  das 
Deutsche Frauenwerk einige vereinfachte Formen vorgeschlagen. 
Zunächst in der F o rm  von losen B lä t te rn  oder einem Oktavheft, 
in dem in zwei S palten  einfach die E innahmen und Ausgaben 
einzutragen sind. Die zweite F o rm  zeigt eine schon stärkere A uf­
teilung, nämlich drei S palten  für Einnahmen, Ausgaben und 
Bestand nebeneinander, so daß eine gute Übersicht über das  Soll  
und  Haben innerhalb einer gewissen Zeitspanne ermöglicht wird. 
Hieraus ergibt sich für die nachdenkliche H au s f rau  bald die Frage, 
wie sich die Ausgaben eigentlich auf E rn ä h ru n g ,  Kleidung und 
sonstige Bedürfnisse verteilen. A us  diesem Grunde hat das
Deutsche Frauenw erk auch ein Haushaltbuch herausgebracht, das
eine genaue Übersicht ermöglicht, weil es a u s  acht nebeneinander­
laufenden S pa l ten  besteht, die sich, je nach der E igenart des
H aushaltes ,  etwa so einteilen lassen:

1. W ohnung (Miete, Heizung, Beleuchtung, Reinigungsm itte l,  
R epara tu ren).

2. S teuern (einschließlich Abgaben, Versicherungen).
3. Beiträge (einschließlich Spenden, Geschenke).
4. Kleidung (einschließlich Wäsche, N ähm itte l ,  Schneiderin).
5. B ildung  (Schule, Unterricht, Bücher, Zeitungen, Rundfunk).
6. Vergnügen (Theater, Konzerte, Kino, Ausflüge, Reisen).
7. Eesundheits- und Körperpflege (Arzt, Apotheker, Toilette­

sachen).
8. Verschiedenes.
F erner  ist noch eine weitere S palte  für die E rn ä h ru n g  vor­

gesehen, deren Unterteilungen für B r o t  und Backwaren, K olo­
n ia lw aren , Fleisch, Fett, Milch und Milcherzeugnisse, Gemüse, 
Kartoffeln und Obst gedacht sind. Dieses fortlaufend zu führende 
Buch kann beliebig wöchentlich oder monatlich abgeschlossen 
"werden.

Allen H ausf rauen  wird es auf diese A r t  möglich sein, ihre 
Ausgaben jederzeit genau feststellen zu können und zu erkennen, 
welche A usgabe sich vermeiden ließe, um  volkswirtschaftlich und

M A - J . . . .  ! . . ^ j  Q  e i s  L . f l  . .  . .  A  t l l  P  I f l  -  - - s  - s  - V V IW, IWI ••  l W • « ~ " -A

e zu ,  . „  ......... | ........... ,
zent des deutschen Volksvermögens durch ihre H än d e ' wandern,

 .........................  O. E.

Spart Anzündeholz!
Holz ist für unzählige Bedarfsgebiete unseres A lltags  unent­

behrlich, denn unser H au s  ist ohne Dachbalken, ohne Fußböden, 
ohne Möbel a u s  Holz nicht denkbar, ja unsere Kleidung beruht 
mit Zellwolle und Kunstseide auf dem Rohstoff Holz. Bei bester 
Bewirtschaftung können aber unsere deutschen W älde r  n u r  etwa 
zwei Dritte l  unseres Holzbedarfes decken. W ir  müssen also mit 
dem Holz sparsam umgehen und u n s  immer wieder klar machen, 
daß es eigentlich viel zu schade ist, um verbrannt zu werden. 
Manche H ausfrau  mag nun  sagen: „ D a s  bißchen Holz, w as ich 
schon in meinem Ofen verbrauche, das  spielt wirklich keine Rolle 
in der deutschen Wirtschaft." D a s  wird besonders gern von dem 
„bißchen Anzündeholz', das wir täglich zum Feueranzünden ge-

Kreuzworträtsel
Die Auflösung erscheint am 21. F ebruar .

r
W a a g r e c h t :  1 Unterkunft,  7 mittelalterliches Ruderschiff, 

9 Hutstoff, 10 nordische G ött in  der Unterwelt, 12 Hast, 13 Hirsch­
tier, 1b Fixstern, 16 S ta d t  in Ostfriesland, 18 ungarischer W ürden­
träger,  19 weiblicher Vorname, 21 Handlung, 22 Behälter ,  24 
Zierstrauch, 25 Kamelart.

S e n f r e c h t :  2 Naturgeist, 3 Körnerfrucht, 4 Beweisstück, 
5 Metallgestein, 6 Grundstoffart,  7 S ta d t  an  der Neiße, 8 giftige 
Strauchpflanze, 10 Schlag, 11 dänische Insel ,  14 Brutstätte,  17 
W ertpapier,  20 Windrichtung, 22 waldiger Höhenzug in B ra u n ­
schwelg, 23 weiblicher Vorname.

A uflösung des K ern w o rträ tse ls  vom 7. F e b ru a r :
1. Tennessee, 2. Arrestant 3. Regierung, 4. Norm annen, 5. 

Karfunkel, 6. Alligator,  7. Pomeranze, 8. Paderborn ,  9. Edel­
tanne : „Tarnkappe". _____________

P O R D E N  L T
A ndreas H ohlfeld: „V ersailles und die russische F rage". 78

Seiten. Hanseatische Verlagsanstalt,  Hamburg. Die in der Reihe 
der Schriften des Reichsinstitutes für  Geschichte des neuen Deutsch­
land vor kurzem erschienene Studie Hohlfelds behandelt ein viel­
fach vergessenes Kapitel a u s  dem Weltkriege, das  im Falle  eines 
glücklichen Abschlusses eine Wendung des europäischen Schicksals 
nach sich gezogen hätte. Der Verfasser schildert hier, wie es im 
Spätherbst 1918 in Zusam m enarbeit  Frankreichs und Englands 
zum Feldzug der Alliierten gegen das bolschewistische R uß land  
kam, wie England das  Gebiet zwischen dem Schwarzen und dem 
Kaspischen Meere besetzte und Frankreich in Odessa und in die

brauchen, gesagt. Und doch: wenn eine einzige Großstadt 200.000 
Kubikmeter Wrzündeholz im J a h r  verbraucht, so bedeutet das 
einen ungeheuer großen Holzbestand, der allein verschwinden muß, 
damit w ir  in unjeren Öfen überhaupt nur  erst Feuer anmachen 
können, um dann erst die eigentlichen Heizstoffe daran  zu entzün­
den. E s  ist also wohl berechtigt, wenn jeder H a u sh a l t  darauf h in­
gewiesen wird, möglichst wenig Anzündeholz zu verbrauchen.

Wie kann nun  Anzündeholz gespart werden? W ir  verbrauchen 
etwa 300 G ram m  Anzündeholz für eine einzige Zündung, w äh ­
rend es sehr gut möglich ist, mit n u r  50 G ramm, also einem 
Sechstel dieser Menge, Feuer anzuzünden, wenn m an —  das ist 
die Hauptsache — das Anzündeholz entsprechend zerkleinert, dam it 
die F lam m e viel Holzoberfläche zum Angreifen findet. E s  ist also 
ein I r r t u m ,  zu glauben, daß das Anzündeholz schon völlig „oien- 
fertig" verkauft wird. E s  muß vielmehr in  Stäbchen von etwa 
Bleistiftstärke geschnitten werden. Und darauf packt maq dann 
beim Feuern nicht sogleich große Kohlenstücke, sondern zunächst 
a l s  Zwischenlage zerkleinerte Briketts oder zerkleinerte Steinkohle. 
Hm ein sicheres Zünden zu gewährleisten, kann m an auch etwas 
P ap ie r  — aber n u r  kleine lockere Papierknäuel —  zu Hilfe nehmen, 
das unter dem Anzündeholz aufgeschichtet wird. A m  besten ist es 
allerdings, wenn überhaupt kein Holz zum Feueranzünden ver­
wandt wird und sich die H ausfrau  allein m it einem brauchbaren 
Feueranzünder oder einem der bewährten  kleinen Apparate, die 
für wenig Geld käuflich sind, behilft.

Praktische Winke.
W enn in einem Backrezept drei Eier vorgeschrieben sind, so 

kann die H au s frau  entweder Trockenei oder n u r  1 Hühnerei und 
an Stelle der anderen Backpulver verwenden, von dem dann 8 
G ram m  2 Eier ersetzen.

Reis,  Haferflocken u. ä. m. quellen besser aus ,  wenn man sie 
nach kurzem Ankochen in die Kochkiste stellt. W o diese nicht v o r­
handen, genügt auch das  Einpacken des Topfes in  einen dick mit 
Zeitungspapier ausgepolsterten Handkorb, obenauf ein Kissen 
zum Zusammenhalten der Wärme.

Zähes Fleisch, das nach der üblichen Kochzeit nicht weich w er­
den will, wird mürbe, wenn man dem Kochwasser 2 Eßlöffel 
Essig beifügt.

K rim  einrückte und wie der weitangelegte P l a n  des Marschalls 
Fach dann an der Kriegsmüdigkeit Amerikas und  an  tak­
tischen Gründen der Washingtoner Regierung scheitern mußte. 
Hohlfeld en thü llt  in diesem Ichchst fesselnd geschriebenen Buche den 
G ang  der ®!tigmsse, der zum Zusammenbruch des großen, gegen 

M oskauer Bolschewismus gerichteten Konzeptes M a r ' * " " ;  
Foch führte. von

W a s  muß jeder von der Invalidenversicherung wissen? 
ten, 3. Auflage, 1941. W as muß jeder von der Angestelltenver­
sicherung wissen? 32 Seiten, 4. Auflage, 1941. Beide Schriften 
sind erschienen im V erlag  A. Elenz, Essen-Bredeney (Postscheck­
konto Eisen 41.265). Stückpreis R M .  — .80 zuzüglich R M .  — .15 
Versandkosten. Die Zusatzbestimmungen für  Österreich sowie die 
Vorschriften des Gesetzes vom 15. J ä n n e r  1941, die wichtige Neue­
rungen bringen, sind darin  enthalten.

u 0 T
I n  einem seiner früheren  F ilm e hatte  H ans A lbers ,  der Titel- 

darsteller des B a v a r ia -F i lm s  „C ar l  P e te r s " ,  eine schwierige Szene 
mit einem Löwen zu bestehen. „Die Sache ist ganz ungefährlich", 
erklärte der Besitzer des Wüstenkönigs, „das T ie r  ist in der Ge­
fangenschaft geboren und m it  Milch aufgezogen worden." — 
„Auch mich", erwiderte der b lauäugige Hans,  „hat man m it 
Milch aufgezogen, aber heute esse ich doch verdammt gern 
Fleisch." A. S .

H ans  Moser und Josef Eichheim, zwei Hauptdarsteller des 
W ien -F i lm s  im B avaria -B erle ih  „Liebe ist zollfrei", saßen zu­
sammen in einer Weinstube und gerieten sich über eine juristische 
Frage in die Haare. Um seine M einung  nachdrücklich beweisen zu 
können, rief Moser nach dem O ber: „Haben S '  net a S t r a f ­
gesetzbuch d a ? "  Der Ober enteilte; nach zwei M inu ten  kam 
der W ir t  persönlich ohne Buch und erklärte, sich verlegen die 
Hände reibend: „M eine Herren, ich nehme den Wein auch so 
zurück!" S -r .

Heinz R ühm ann, der Hauptdarsteller des B a v a r ia -F i lm s  
„Hauptsache, glücklich!" fiel bei einer Wannsee-Dampferfahrt, a ls  
er sich zu weit über  die Reeling lehnte und noch dazu einen heim­
tückischen S toß  in den Rücken erhielt, g la ttw eg  über Bord. AIs 
m an dem guten Schwimmer einen R e t tu n g s r in g  zuwarf, hie lt  er 
sich daran fest und wurde von fünf Personen m it vereinten K rä f ­
ten an Deck gezogen. E in  Bekannter, der sich eifrig m it  Seelen­
forschung besaßt, fragte ihn h interher: „ W a s  w ar  eigentlich dein 
erster Gedanke, a l s  du den rettenden R in g  ergriffen hast?" — 
„Ehrlich gesprochen", lachte Heinz R ühm ann ,  „dachte ich mir: 
W enn ich jetzt loslasse, fallen die da oben alle fünf au fs  Kreuz."

Schn.

Autoreparaturen, Garage

privatwirtschaftlich praktisch zu leben. Selbstverständlich wird  sich 
die H ausf rau  immer vor Augen führen müssen, daß, abgesehen 
davon, daß sie zum Wohlergehen ihrer Fam ilie  handelt, 80 P r o ­
zent des deutschen Volksvermögens durch ihre 
für deren V erbleib sie die V eran tw ortung  trägt.

H ans K rö lle r, U n tere r  S t a d t ­
platz 44 und 3, Tel.  113. Auto- 
und M asch inenrepara tu r ,  B e n ­
zin- und Ölstation. Fahrschule.

Baumeister

C a r l  Descyoe, A do lf -H itle r -P l .  
18, Tel. 12. S tad tbaum eis te r ,  
Hoch- und Eisenbetonbau.

F riedrich  Schrey, Pocksteinerstr. 
24— 26, Tel. 125. B a u -  und 
Zimm ermeister,  Hoch- u. Eisen­
betonbau, Z im m erei,  S äge.

Buchdruckerei

Druckerei W aidhofcn a. d. W b s  
Leopold S tu m m er, Adolf- 
H itler-Platz  31. Tel. 35.

Buchbinder
Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. 

Bucheinbände u n d K a r to n a g e n .

Drogerie, Photo-Artikel
Leo Schiinheinz. P a r fü m e r ie ,  F a r ­

ben, Lacke. P insel ,  F i l i a l e  U n­
terer S tadtplatz  11.

Essig

F erd inand  P fa u , Gärungsessig 
erzeugung, Waidhofen ct. d. P .,  
Unter der B u r g  13. N a tu r ­
echter G ärungs- ,  Tafel- und 
Weinessig.

Feinkosthandlungen
Joses Wüchse, 1. W aidhofner  

Käse-, S a la m i- ,  Konserven-, 
Südfrüchten-, Spezerei-  und 
Delikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei
■ ■

W ilhe lm  Blaschko, Untere S t a d t  
41, Tel. 96. ©ns-, Wasser- und 
H eizungsanlagen , H aus-  und 
Küchengeräte, E te rn i t roh re .

Jagdgewehre

V a l. Rosenzopf, P räzis ions-B üch­
senmacher, A dolf-H itler-P la tz  
16. Z ie lfe rn rohre .  M u n i t io n .  
R e p a r a tu re n  rasch und billig.

Kranken-Versicherung

W iener Wechselseitige Kranken- 
Versicherung, Bez.-Insp. Josef 
Kinzl, Watdhofen a. d. Abbs- 
Zell, Moysesstraße 6. F e r n ­
ruf  143.

Versicherungsanstalten

„O stm ark"Vers. A G . (ehem .B un- 
desländer-Vers. 21©.), Ge­
schäftsstelle: W a l te r  Fleisch-
anderl, K ra ilhof  Nr. 5, T. 166.

Ostmärkische V olkssürsorge emp­
fiehlt sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen. V er ­
t re tu n g  K a r l  Praschinger, 
W aidhofen  a. d. P b b s ,  P len - 
kerstratze 25.

W iener Städtische — Wechsel­
seitige — J a n u s .  Inspektor J o ­
sef Kinzl, Waidhofen a. d 
Hvbs-Zell, Moysesstraße 5 
F e rn ru f  143.
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A nfragen an  d ie  Verwaltung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da sie  so n s t  nicht bean tw ortet w erden
Erst Erkältung, dann Grippe.
r häufig bic R e ih e n fo lg e ! E rkä l tun gen  und den ersten Grivve- 

c§ ;? ? wirksam begegnen. Keifet deshalb schwerere E rk rank ung en  
ws ber R e g e l  vermeiden. B e i  W itterungsumschlag und vor allein bei so- 

^ w v c w c t t e r t r i n k e  m an dreimal täglich eine Tasse T ee  mit 
einem Gufe Klo tertrau-Melisiengeist.
G w  L i  -, o S i n,9rA cr?!t9 da, dann wende m an folgende bewährte 

Efelosicl Klosterfrau-Melissengeist und 1— 2 gestrichene 
„ i & i l  Sucher mit etwa der doppelten M e n g e  kochenden W asse rs  gut 
ver rüh ren  Diese Mischung sofort nach dem Zubettgehen möglichst keife 
tr inken und dann  schwihen. W e n n  notwendig wird diese A nw endung 1— 
2 mal wiederholt o i i r  Nachkur, und um Riicksällen entgegenzuwirken.nehme *rmn «nrfl «5hm« CT-  ....v. ------  n o  1 ---
abends. .........  ~ w .v ,
minz- oder anderem  T ee .

g a l t e n  auch S i e  in I h r e r  H ausap o theke  den bekannten Klostcrfrau- 
M e  isicngcist in der blauen P acku ng  mit den drei N o n n e n  stets vorrä tig .

S tö c k e n .  D rogerien  und R eform häusern  erhältlich in Flaschen 
zu R M  2.80. 1 65  und 0 .90 ( I n h a l t :  100, 50  und 25 ccm). V e r ­
lassen S i e  ihn nicht bei I h r e m  nächsten E inkauf!  Die W irk u n g  von 
Klosterfrau-Melissengeist wird S i e  gewife befriedigen.

. v . i v i i u v n  o i u  viuuiKur,  uno uni rn u an a u en  enigegenzuwiraea. 
nehm e m an  noch einige T ag e ,  und zw ar 2 — 3 mal täglich, besondere- 

>. einen ^.eelossel Klosterfrau-Melissengeist in einer Taffe Pfcsscr-
nilP r  s l t in a ro m  Cc/tn

2 herzenseinsame 
junge Matrosen

der Handelsmarine wünschen Be­
kanntschaft mit netten jungen 
Mädeln au s  dem P b b s ta l .  Briefe 
unter Nr. 1225 an die V erw al­
tung des B la t tes .  1225

„ H i c o t o n “, altbewährt gegen

B e t t  n ä s s e n
P r e i s  R M  2 90. I n  a l l e n  A p o t h e k e n .  
P r o s p e k t  g r a t i s  v o m  H e r s t e l l e r : 
„ M e d i k a “, p h a r m a z e u t . P r ä p a r a t e ,  
München 42 ,  Z ü n d t e r s t r a ß e  2.

SCHONEN SIE IHR

DURCH EINE GUT 
ANGEPASSTE s 

\  B R I L L E

ausJdem F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
Goldschmied - Uhrenhandel 
W aldhofen a. d.Y., Unt. S tad t 13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  und S i l b e r

BRAUTPAARE

<Jtöß>eZ
S IN D  FA BEIH A FT  
STADT BAH Ni 
BO G EN  

W IEN  V III.

Univefsal-Klebef
G E S O L  klcbi jede» M oicriol 
in KOrze do u c fh o tl und fc ill

GEBR. HEITMANN. Farben- u. Chem. Fabrik. Köln 3

7-U tnU U m c
Waid hosen an der Ybbs
Freitag den 14. Februar, %7 und %9 Uhr,
Sam stag den 15. Februar, %4, %7 und %9 Uhr:

Zwischen Hamburg und Haiti
E in  sehenswerter F i lm  von der Sehnsucht nach der großen Liebe. 
I n  den H auptro llen : A. Uhlig und E . Knuth . Jugendverbot! 
B eip rogram m : der Ufa-K ulturf ilm

Petroleum

Sonntag den 16. Februar, %2, %4, %7 und %9 Uhr, 
Montag den 17. Februar, %7 und %9 Uhr,
Dienstag den 18. Februar, 1
Mittwoch den 19. Februar, \ täglich um 8 Uhr:
Donnerstag den 20. Februar, J
E i n  E r o t z f i l m  d e r  h e u r i g e n  S a i s o n  s o f o r t  n a c h  
d e r  W i e n e r  E r s t a u f f ü h r u n g !

Das Wunschkonzert
Gemeinschaft der Heim at —  Kameradschaft der F r o n t ! D as  ist der 
Leitgedanke dieses Äußerst interessanten Ufa^Filmes! I n  den 
Hauptrollen: I lse  W erner, C a r l  Raddatz, J d a  Wüst, Hedwig 
B leibtreu. Staaispolitisch und künstlerisch wertvoll! Jugendwert!  
Volksbildend! Jugendfre i!
A ls  Beiprogram m : D er  U fa-K ulturf i lm

Deutsche Panzer.
Äugendvorstellungen: Sonntag den 16. Februar und 
Mittwoch den 19. Februar, um %2 Uhr:

D as Wunschkonzert.

Z u  jedem P ro g ram m  lä u f t die neueste deutsche Wochenschau!
Jeden S a m s ta g  E rs taufführung!

20 RM . Prämie
erhält der Ersteinsender richtiger Angaben über Ge­
burtsort und Geburtsdatum des

Georg Pechhacker
der a ls  36jähriger Besitzer des Steinm ühlhäusels 1855 
in Pbbsitz die Constanzia Loiletzbacher geheiratet hat
und 1866 gestorben ist. ^  e6ner> Wien 56, Kurzgasse 3.

öffentliche AusWernnv rnr Abgnbe »er SlenererklärnnW
Die  S t e u e r e r k l ä r u n g e n  f ü r  bie V e r a n la g u n g  z u r  d u »  

kommensteuer,  z u r  Körperschaft steuer u n d  z u r  Umsatz» 
f leuer f ü r  daS K a le n d e r j a h r  1940, die G ew e rbe s teue r­
e r k l ä r u n g e n  f ü r  d a s  R ec h n u n g s ja h r  1941 find 6 iS 28. Fe» 
b r u a r  1941 u n t e r  B enu tzung  der  vorgeschriebenen B o r -  
drucke abzugeben.  E ine  V e r l ä n g e r u n g  de r  F r i s t  z u r  A b ­
gabe der  S t e u e r e r k l ä r u n g e n  ü b e r  den 28. F e b r u a r  1941 
h in a u s  kann n u r  in  besonderen  A uS nahm e sä l le n  g ew äh r t  
werden.

Z u r  Abgabe e ine r  T t e u e re rk lä ru n o  ist jeder  verpflichtet, 
d e r  hiezu vom F i n a n z a m t  au fg e fo rd e r t  w ird .  Die  A us.  
f o r d e r u n g  geschieht  in  der  Weise, daß  den Steuerpslich-  , 
tlgen die entsprechenden Vordrucke f ü r  die abzugebenden  
E r k l ä r u n g e n  von den zuständ igen  F i n a n z ä m t e r n  zugesandt  
w erden.  Bei Nichtabgabe oder verspäte te r  Abgabe  der E r ­
k l ä r u n g e n  können Zuschläge b i s  zu  10 v. H. der  endgü lt ig  
festgesetzten S t e u e r  erhoben  w erden .  Die  Abgabe  der 
S t e u e re rk l ä ru n g e n  kann  durch G e ldstra fen  e rz w u n g en  
werden.

Auch o h n e  b e s o n d e r e  A u f f o r d e r u n g  besteht 
die Verpfl ichtung z u r  A bgabe  e ine r  S t e u e r e r k l ä r u n g  in 
folgenden F a l l e n :

A. E i n k o m m e n  st e u e r .
I. Unbeschränkt steuerpflichtige — d a s  sind solche n a t ü r ­

lichen P e r s o n e n ,  die im  I n l a n d  e inen  Wohnsitz ober  
ih ren  gewöhnlichen A u fe n th a l t  haben  — h aben  eine 
S t e u e r e r k l ä r u n g  ü b e r  d a s  E inkom m en  im  K a len d e r ­
j a h r  1940 abzugeben,
1. w en n  d a s  E in k o m m en  den B e t r a g  vo n  8000 Reichs­

m ark  übers tiegen ha t ,  oder
2. w e n n  d a s  E in k o m m en  w en iger  a l s  8000 Reichsmark ,  

a b e r  m ehr  a l s  1000 Reichsmark  b e t ra g e n  ha t  u nd  
d a r i n  E inkünf te  von  m ehr  a l s  800 Reichsmark en t ­
h a l ten  sind , bie w eder der  Lohns teuer  noch de r  
K ap i ta le r t ra g s te u e r  u n te r le g e n  haben ,  oder

8. w e n n  in  dem E in k o m m en  kapita le r tragsteuerpf lich­
t ige  E inkünf te  vo n  m eh r  a l s  1000 Reichsmark  en t ­
h a l te n  w a r e n  u n d  de r  Steuerpfl ich t ige  f ü r  den  D er-  
a n la g u n g s z e s t r a u m  in  die S t e u e r g r u p p e  I oder  II 
fä l l t ,  oder

4. ohne Rücksicht a u f  die Höhe  des  E in k o m m en s ,  w e n n  
e s  ganz  oder  teilweise a u s  E inkünf ten  a u s  L and -  
u n d  Forstw ir tschaft ,  a u s  Gewerbebe tr ieb  oder a u s  
se lb s tändiger  A rb e i t  bestanden ba t  u n d  der  G e w i n n  
a u f  G r u n d  e ines  Buchabschlusses zu e rm i t te ln  ist 
oder  e rm i t te l t  w ird .  D e r  E h e m a n n  ha t  in  fe ine r  
S t e u e r e r k l ä r u n g  auch die E inkünf te  seiner  E h e f r a u  
anzu g eb en ,  die bei der  Z u s a m m e n v e r a n la g u n g  der  
E h e g a t te n  m i t  seinen E inkünf ten  zusam m enzurech­
n e n  sind. D ie  E hega t ten  w erden  zusa m m e n  v e r ­
a n l a g t ,  so lange  beide unbeschränkt steuerpfl ichtig 
sind u n d  nicht d a u e r n d  g e t re n n t  leben: diese V o r ­
ausse tzungen  müssen Im V e r a n l a g u n g s z e i t r a u m  
m indes tens  4 M o n a t e  bestanden haben.

D e r  H a u s h a l t s v o r s t a n d  ha t  in  se iner S t e u e re rk l ä .  
r u n g  auch die E inkün f te  der  K in d e r  u n d  a n d e r e n  
A n g eh ö r ig en  a n zu g e b e n ,  die  bei der  Z u s a m m e n -  
V e ra n lag u n g  m i t  se inen  E in k ü n f te n  z u s a m m e n z u ­
rechnen sind. D e r  H a u s h a l t s v o r s t a n d  u n d  seine 
m in d e r j ä h r ig e n  K in d e r  u n d  a n d e r e n  m in d e r jä h r i -  
gen  A n g e h ö r ig en  im  S i n n  v on  § 10 Z i f f e rn  3 615 6 
de s  S toueranpasiunaSgefetzeS ,  die zu h l n c m  H auS -  
ha l t  gehören  u n d  f ü r  die ihm K i n d e re rm ä ß ig u n g  
zusteht,  w e rd en  z u sa m m e n  v e ra n l a g t ,  so lange er 
u n d  die K in d e r  ode r  a n d e r e n  A ng eh ö r ig en  u n b e .  
schränkt s teuerpfl ichtig sind. E inkünf te  a u s  nicht- 
selbständiger A rb e i t ,  die  K in d e r  ode r  a n d e r e  A n ­
gehörige auS  e inem dem H a u s h a l t s v o r s t a n d  f r e m ­
den B et r ieb  beziehen, scheiden bei de r  Z u s a m m e n ­
v e ra n la g u n g  a u s .

II. Beschränkt S teuerpfl ich t ige  — daS sind solche P e r s o n e n ,  
die im  I n l a n d  w eder  e inen  Wohnsitz noch ih ren  ge­
wöhnlichen A u fe n th a l t  h aben  —  haben  eine S t e u e r ­
e rk lä ru n g  ü b e r  die inländischen E inkün f te  im  K a len ­
d e r ja h r  1940 abzugeben ,
1. w e n n  die gesam ten  in ländischen E inkünf te  nach A b ­

zug  der  E inkünf te ,  die der  L ohns teuer  oder  K a ­
p i ta le r t r a g s te u e r  u n te r le g e n  haben ,  1000 Reichsmark  
übers t iegen h a b en ,  oder

5. ohne Rücksicht a u f  die  Höhe  de r  inländischen E i n ­
künfte , w e n n  diese ganz  oder  teilweise a u s  E i n .  
fü n f ten  a u s  L an d -  u n d  Forstw ir tschaft,  a u s  Ge­
werbebetr ieb  oder  a u s  selbständiger A rbe i t  bestan­
den h ab en  u n d  der  G e w i n n  a u f  G r u n d  e ines  Buch. 
abschlusieS e rm i t te l t  w ird .

III. W e n n  der G e w i n n  a u s  dem gewerblichen B etr ieb  ge­
m ä ß  § 1 der  V e r o r d n u n g  ü b e r  gesonderte  Fests te llung 
von  B es te u e ru n g s g r u n d la g e n  vom 27. N ovem ber  1037 
(Reichsgesetzblatt I S e i te  1317, Reichssteuerbla t t  S e i te  
1205) gesondert festzustellen ist. ist der  U n te rn e h m e r  
z u r  A bgabe  e ine r  E r k l ä r u n g  ü b e r  den  G e w i n n  a u s  
dem G ewerbebetr ieb  verpflichtet. G esonder t  festgestellt 
w ird  der G e w i n n  a u s  dem gewerblichen B et r ieb  durch 
d a s  B e t r i e b s f in a n z a m t  d a n n ,  w e n n  e in  gewerbl icher 
U n te rn e h m e r  (E in z e lu n le r n e h m e r )  le inen  Wohnsitz 
u n d  seinen B etr ieb  (d ie  Geschäfts le i tung des  B e t r ie b s )  
in  den Bezirken verschiedener F i n a n z ä m t e r  hat.

IV. S o w e i t  E inkünf te  einheitlich festzustellen sind. sind die 
z u r  G eschäf ts füh rung  oder  V e r t r e tu n g  der  Gesell­
schaft oder  Gemeinschaft  befugten  P e r s o n e n  z u r  Ab- 
gäbe e ine r  E r k l ä r u n g  ü b e r  die E inkünf te  der  B etei­
l ig ten  verpflichtet  ohne  Rücksicht a u f  die Höhe des 
E in k o m m e n s  der  Gesellschaft (G emeinschaft)  oder  der 
Betei l ig ten .  Einheitl ich festgestellt w e rd e n  e inkom m en­
steuerpf lichtige u n d  körperichafts teuerpftichtlge E in -  
fünf te ,  w e n n  a n  den E in k ü n f ten  m ehre re  bete iligt 
sind.

Z u  I 6 I S IV. S teuerpfl ich t ige ,  die nach den Vorschriften 
des  Handelsgesetzbuches oder  aus  G r u n d  a n d e r e r  ge­
setzlicher Vorschrif ten Bücher fü h r en  u n d  rege lm äß ig  
Abschlüsse machen, h aben  der  S t e u e r e r k l ä r u n g  eine 
Abschrift de r  u n v e rk ü rz ten  D erm ögensübers ich t  (H a u p t -  
abschluß) , der  Verlus t-  u n d  Gewinnübersicht  und .

w e n n  ein  J ah r e s b e r ic h t  (Geschäftsbericht) vorli eg t,  
auch diesen beizufügen.

B. W e h r  st e u  e r .
E ine  W eh rs teu e re rk lä ru n g  ü b e r  daS E inkom m en  im  ab- 

ge lau fenen  K a len d e r j ah r  h aben  die m ännlichen deutschen 
S ta a t s a n g e h ö r ig e n  der  G e b u r tS ja h rg ä n g e  1914, 1916, 1916, 
1917, 1918, 1919 u n d  1920 abzugeben :

1. w e n n  sie keinen A rb e i t s lo h n  bezogen haben ,  ih r  E i n ­
kommen a b e r  den B e t r a g  vo n  R M .  224,— übers tiegen 
ha t ,

2. w e n n  sie neben  dem A rb e i t s lo h n  sonstige E inkünfte  
vo n  m e h r  alS R M .  100,— bezogen haben ,

8. w e n n  sie eine E in k o m m en s teu e re rk lä ru n g  abzugeben 
haben .

C. K ö r p e r s c h a f t  st e u e r .
I. Unbeschränkt Körperschaftsteuerpflichtige h aben  eine 

S t e u e r e r k l ä r u n g  ü b e r  sämtliche E inkünf te  abzugeben.
Unbeschränkt körperschaftsteuerpflichtig sind die  fol­

genden  Körperschaften,  P e r s o n e n v e r e in i g u n g e n  un d  
N e rm ö g e n sm a s ic n ,  die ih re  GeschäftSleltung oder  ihren  
Sitz im I n l a n d  h a ben :
1. Kapita lgesellschaften (Aktiengesellschaften, K o m m a n ­

ditgesellschaften a u f  Aktien,  Gesellschaften m i t  be 
schränktet: H a f tu n g ,  KolonialgeseÜjchaften, b e rg ­
rechtliche G ewerkschaf ten);

2. E r w e r b s -  u n d  Wir tschaftsgenossenschaften:
8. Ders icherungsvere ine  a u f  Gegenseitigkeit:
4. sonstige juristische P e r s o n e n  des p r iv a te n  Rechts :
6. nichtrechissähige V ere ine,  A nsta l ten ,  S t i f t u n g e n  un d  

an d e re  Zweckvermögen:
6. Bet r iebe  gewerblicher A r t  von  Körperschaften  des 

öffentlichen Rechts.
II. Beschränkt Körperschaftsteuerpflichtige h a b en  eine S t e u ­

e re rk lä ru n g  ü b e r  die in ländischen E inkünf te  a b z u ­
geben.

Beschränkt körperschaftsteuerpflichiig sind K ö rp e r ­
schaften, P e rs o n e n v e r e in ig u n g e n  u n d  V e r m ö g e n s ­
massen,  die w eder  ih re  Geschäfts le i tung noch ihren  
Sitz im  I n l a n d  haben.

III. E ine  S te u e r e r k l ä r u n g  ist auch abzugeben :
1. beim W egfa l l  de r  S teuerpfl ich t ,  insbesondere  auch 

bei  der  U m w a n d lu n g :
2. beim Ü be rgang  v on  de r  beschränkten z u r  u n b e ­

schränkten u n d  beim Ü b e rg an g  von  der  unbeschränk­
ten  z u r  beschränkten S teuerpfl ich t.

IV. S o w e i t  E inkünf te  einheitlich fes tzustellen sind, sind die 
z u r  G eschäf ts füh rung  ode r  V e r t r e tu n g  der  Gesellschaft 
oder  Gemeinschaft  be fug ten  P e r s o n e n  z u r  Abgabe  
e ine r  E r k l ä r u n g  ü b e r  die E inkünf te  de r  B eteil ig ten  
verpflichtet.

L  u  I b i s  IV. Steuerpfl ich t ige ,  die nach den  Vorschrif ten 
des  Handelsgesetzbuchs oder  a u f  G r u n d  a n d e r e r  ge­
setzlicher Vorschriften Bücher fü h r e n  u n d  rege lm äß ig  
Abschlüsse machen,  haben  de r  S te u e r e r k l ä r u n g  eine 
Abschrift der un v e rk ü rz ten  B i la n z ,  der  V e r lu s t ,  u n d  
Gewinnüberf icht ,  u n d  w e n n  ein  J a h r e s b e r ic h t  ( G e ­
schäftsbericht) vor l ieg t ,  auch diesen be izufügen.

D. U m s a t z s t e u e r .
Z u r  Abgabe  der  Umsatzs teuererk lärung  ist jeder U n te r ­

ne h m e r  — also jeder ,  der  e ine  gewerbliche oder b e ru f ­
liche Tätigkeit selbständig a u s ü b t  — verpflichtet.

Die  Pflicht z u r  A bgabe  e ine r  S t e u e r e r k l ä r u n g  entfä ll t,  
w e n n  die S t e u e r  f ü r  d a s  K a le n d e r j a h r  nicht m e h r  a ls  
20 Reichsmark  b e t räg t  oder  bei s teue rf re ien  Umsätzen be­
t r a g e n  w ürde ,  w e n n  diese steuerpfl ichtig w ä re n .

E. G e w e r b e s t e u e r .
E ine  G e w e rb es teu e re rk lä ru n g  z u r  Festsetzung der  G e ­

werbesteuer nach dem G e w e tb e e r t r a g  u n d  dem G ewerbe-  
kapi ta l ist abzugeben :

1. fü r  a lle  gewerbesteuerpf lichtigen U n te rn e h m e r ,  deren  
G e w e rb e e r t r ag  im  W ir tschaf ts jah r  den  B e t r a g  von 
4000 R eichsmark  oder  de ren  G ewerbekap i ta l  a n  dem 
m a ßgebenden  Fests te l lungszei tpunkt  den  B e t r a g  von 
20.000 Reichsmark  übers t iegen b a t :

2. fü r  Kapita lgesellschaften (Aktiengesellschaften, Korn. 
manditgesel lschafien a u f  Aktien, Gesellschaften m it  be- 
schränkte! H a f tu n g ,  Kolonialgesellschasten, bergrecht- 
liche G ewerkschaf ten):

8. f ü r  E r w e r b s ,  u n d  WirtschaftSgenosienschaften u n d  Der-fti . . . . . .
s icherungsvere ine  a u f  Gegenseitigkeit.

F ü r  'sonst ige juristische P e r s o n e n  des  p r iv a ten  
Rechts u n d  f ü r  nichtrechissähige V e re in e  ist eine 
G ew e rb es teu e re rk lä ru n g  n u r  a bzugeben ,  soweit diese 
U n te rn e h m e n  e inen  wirtschaftlichen Geschäftsbetr ieb 
( a u s g e n o m m e n  L a n d .  u n d  Forstw ir tschaft)  u n t e r ­
h a l ten ,  der  ü b e r  den R a h m e n  e in e t  N e rm ö g e n sv e r -  
W al lung  h i n a u s g e h t :

4. ohne  Rücksicht a u f  die Höhe des  G e w e rb e e r t r a g e s  oder 
die Höhe des G ew e rbe kap i ta ls  f ü r  a lle  Gewerbesteuer-  
pflichtigen U n te rn e h m e n ,  bei denen  der  G e w i n n  au f  
G r u n d  e in e s  DuchabschlusieS zu er m i t t e ln  ist oder 
e rm i t te l t  w ird .

W e r  nach den Abschnitten A b i s  E z u r  Abgabe  von 
S t e u e r e r k l ä r u n g e n  verpflichtet ist u n d  b i s h e r  vom  F in a n z -  
a m t  keine Vordrucke e rh a l te n  ha t  h a t  die Vordrucke  u n -  
verzüglich bei dem f ü r  ihn  zuständ igen  F i n a n z a m t  a n -

* W e n n  ein  S teuerpf l ich t iger  nachträglich, a b e r  vor dem  
A b la u f  der  S te u e r v e r j ä h r u n g S f r i f t  e rkenn t ,  daß eine 
S t e u e r e r k l ä r u n g  oder eine a n d e r e  E r k l ä r u n g ,  die er  
e ine r  F in a n z b e h ö rd e  abgegeben Hai, unricht ig  ode r  un- 
vo lls tändig  ist u n d  daß  die Unrichtigkeit oder  U nvoll- 
ständigkeit zu e ine r  V e rk ü rz u n g  von  S te u e r e in n a h m e n  
fü h r en  kann,  so ist e r  ebenfa l ls  ohne  besondere  A u ffor. 
d e ru n g  verpflichtet, d ies  unverzüglich der  zuständ igen  
F in a n z b e h ö rd e  anzuze igen .

W ien ,  22. J ä n n e r  1941.
D e r  O bers inanzpräs iden»  B ie n .

D e r  O b e r f in a n z p rä s td e n t  N le b e t b o n e e .

Familienhaus
Villa, Z ins- oder Geschäftshaus in Waidhofen oder 
Umgebung bis Weyer und Amstetten wird sofort ge­
kauft. Offerte an  Realkanzlei Presil, Amstetten, 
Bahnhofstratze 25, Fern ru f  264. m s .

j

fü r  Sechs-Personen-Haushalt,  darunter 2 Kinder und Dienstmäd­
chen. B enötig t  werden 2 Zim m er, 1 K abine tt  und  Küche mit voll­
ständiger Einrichtung. 15. M a i  b is  15. August. Anschrift: Ober- 
senatsrat Rudolf  Efchladt, Wien, 12, Aichholzgaffe 15/4. 1221

Bei Verkauf, Kauf und Pacht
von Realitäten jeder A rt wenden S ie  sich an die 
Realitätenkanzlei Rahaberger, Steyr, Berggasse 77.
Kostenloser und unverbindlicher Besuch sowie diskrete 

Bearbeitung gewährleistet. ns

m it Kurzschrift- und Maschinschreibkenntnissen wird so­
fort aufgenommen. K aufhaus Götzl, Amstetten. 12i8

S tä n d ig e s  In s e r ie re n  — d e r W eg  z u m  E rfo lg  I

Sam stag. 15. Februar. 8 bis 11 Uhr f r

im Saale Jnführ «
Sonntag den 0 0  mit Tanz bis zur
16. Februar Sperrstunde

Reis einspektor(in)
für den Bezirk Waidhofen a. d. P b b s  und Umgebung
tüchtige K raft ,  fleißig und umsichtig, zur Vergrößerung und 
Pflege unseres Geschäftsbestandes, zum 1. M ärz  1941 gesucht. 
Ansehnlicher Kreis von Versicherten und gut eingearbeiteter 
Ortsvertre te rs tab  vorhanden.
Geboten werden Gehalt, Bewegungsgeld und Erfolgsvergütung. 

Ausführliche handschriftliche Angebote an  die

Sterbevorsorge der Ostmark Vers.AG.
Wien 1., Kärntnerstraße 51. 1223

Goldschm ied

S inger
Schmuck, Optikauren
M o s e n  n t  y., Adolf-Hitler-Platz 31

JUpinaj

LICHTSPIELE
  K E M A T E N  --------- II

Sam stag, 15. Feber, 6 und Vz9 Uhr 
Sonntag, iK.Feber, V i2, V24 , 6 , V29 Der grüne Kaiser
vruchgold. Goldzähne u. Brücken.
Bruchsilber, alte M ünzen kauft 
Goldschmied Joses S inger ,  Waid- 
Hofen a. d. Ybbs, Adolf-Hitler- 
Platz 31.

Schönes altdeutsches Speisezim m er
billig zu verkaufen. A uskunft:  
Möbelhalle  Bene, W aidhofen 
a. d. Y bbs. 1196

eine nutionalairt-1 
schädliche Pflicht!!

J e d e r  e i n  S p a r b u c h  in  d e r  |

Sparkasse der Stadt I 
Waidhofen a. d.Ybbs j
Geöffnet werktags von 8 bis 12 Uhr und von 2 bis 5 
1/24 Uhr; Samstag nur vormittags • Fernruf N r.2 S

Arztfamilie sucht 12#

älteres verläßliches
Mädchen

mit Kochkenntnissen neben Bedienerin; zwei schulpflich­
tige Kinder. Auskunft in der V erw altung des Blattes.
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